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Berlin, vom 18. März — Der Paͤpſtliche Ras 
binets⸗ Courier Piatti, iſt von St. Petersburg kom⸗ 
mend, nach Rom hier durchgereiſt. 


Bei der am 16ten und 17ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Zten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 8000 Kehle. auf No. 540725 
2 Gewinne zu 2500 Rrhlr. fielen auf No. 15172 und 
44912; 3 Gewinne ju 1200 Rthlr. auf No. 10802 
25816 und 27801; 4 Gewinne zu 800 Rihlr. auf 
No. 7596 15503 18060 und 47354; 5 Gewinne zu 
500 Mehlr. auf No. 1850 2260 14719 15081 und 
und 42666; 10 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 
5094 22644 24627 37268 50197 51649 55832 
60720 69006 u. 74478; 25 Gewinne zu 100 Kehle. 
auf No. 549 1960 9901 13318 17982 19571 19887 
23799 28099 33050 35436 35689 36037 37597 
38299 38707 45132 53016 53134 53136 69571 
78972 83299 88033 und 90232. Der Anfang der 
Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterte iſt auf den Löten 
April d. J. feſtgeſetzt. 


Einem Koͤnigl. Miniſterialdeſchluße zufolge, ſoll in 
jedem Regierungssitz ein Gendarmerie- Offizier feinen 
Wohnſitz nehmen, welcher die in landespolizeilichen Ans 
gelegenheiten erlaſſenen Verfuͤgungen ruͤckſichtlich des 
Regierungsbezirks coutrollirt und in den ihm von der 
betreffenden Koͤnigl. Regierung beſonders zugehenden 
Auftragen ſelbſt aus fuͤhrend dabei mitwirkt, wahrge⸗ 
nommene Mängel zur Kenutniß der betreffenden Ber 
hoͤrden bringt nnd gleichzeitig der Koͤnigl. Regierung 
zur weitern Veranlaſſung anzeigt, auch darauf ſieht, 
daß die Gendarmen ihren Dienſtobliegenheiten in Un⸗ 
terſtützung der Behörden, zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung wirklich nachkommen. 
Zu Merſeburg iſt bereits der Rirtmeiſter v. Werder 
als Gendarmerie⸗Offizier ſtationirt worden. 
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Die Coͤlner Zeitung ſagt in einem Aufſatze, 
uͤberſchrieben; „Was thut uns jetzt Noth ?: 

„Es handelt ſich nicht davon, die Zahl der Streiter 
abzumeſſen, welche Dentſchland in einem Vertheidigungs⸗ 
kriege dem angreifenden Frankreich entgegenſtellen kann; 
ſelbſt wenn Alles wahr iſt, was die Franzeſen von 
ihren Ruͤſtungen verkünden, jo wird der Kampf keines⸗ 
weges ungleich ſeyn; dies zu beweifen, möge einer 
kundigern Hand uͤberlaſſen bleiben. Es gilt uns hier 
vielmehr, die moraliſchen Kräfte zu erwägen, welche in 
uns Deutſchen liegen, und die Hebel ins Auge zu 
faſſen, durch welche jene Kraͤfte in Bewegung geſetzt 
werden koͤnnen. Die Hauptquelle aller moraliſchen 
Kraft liegt bei jedem Volke in dem Gefuͤhl der 
Nationalität, in der Liebe zum vaterlaͤndiſchen Boden, 
zur gemeinſamen Sprache, Sitte und Gewohnheit. 
Kein Volk in Europa hat ſeine nationale Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit durch fo viele Jahrhunderte ſo rein er- 
halten, als das deutſche Volk, welches bereits vor we— 
nigſtens zweitauſend Jahren in demſelben Lande ſaß, 
das es noch heutzutage bewohnt, dieſelbe Sprache 
redete, die es jetzt ſpricht, und dieſelben charakteriſti— 
ſchen Eigenſchaften noch jetzt an ſich traͤgt, durch welche 
es ihm damals möglich ward, den uͤbermuͤthigen und 
weltbeherrſchenden Roͤmern allein, in einem faſt ununter⸗ 
brochenen Kampfe, zu widerſtehen. Alle andere Voͤlker 
in Europa find nicht nur ‘Jünger, als das deutſche, 
ſondern auch mehr oder weniger durch eine Miſchung 
fremdartiger Elemente entſtanden; die Deutſchen ſind 
mit ihren Bruͤdern in Schweden und Daͤnemark das 
einzige Urvolk in Europa. Und dieſes große Volk, 
fo reich an den größten geſchichtlichen Erinnerungen, 
ſollte weniger von der heiligen Liebe zum Vaterlande 
erwärmt werden und in ſeiner Nationglitaͤt geringere 
Huͤlfsquellen finden, als die Franznuſen? So wenig, 
als wir der Schmach vergeſſen ſollen, die eine Tren⸗ 
nung des nationalen Landes ſchon einmal über. uns 
gebracht hat, eben ſo wenig wollen wir des Ruhms 


U 


vergeſſen, den die mit ihrer ganzen Macht wieder ers 
wachende Vaterlandsliebe, das Gefühl von Deutſchlands 
Einheit, in den Jahren 1813 bis 1815 uns erworben 
hat, und welchem Gefuͤhl allein wir es verdanken, daß 
kein fremdes Machtwort mehr bei uns ſchaltet und 
wir auf eigenem Wege nach dem Ziele ſtreben, welches 
jedes Volk zu erreichen von Gott berufen iſt. Wollen 
wir alſo in Deutſchland frei und gluͤcklich leben und 
durch eine fortſchreitende Entwickelung des deutſchen 
Geiſtes unſern Platz- in der großen Familie der Euros 
paͤiſchen Voͤlker mit Ehren behaupten, ſo muͤſſen wir 
um jenen geheiligten Schatz der Nationalität, als um 
tie von Gott geweihete Bundeslade unferes Volkes, 
uns vereinen und als Bruͤder fuͤr ihn kaͤmpfen. Das 
iſt's, ihr wackern Deutſchen, was uns Noth thut!“ 


Cleve, vom 9. März — Die ganze Duiffeld iſt 
uͤber ſchwemmt und unſere Ausſicht zu einer guten Ernte 
vereitelt. Nach amtlichem Berichte iſt der Ueberlauf 
bei Nymwegen durchbrochen, eben ſo hat der Erle— 
kom'ſche Deich bei Loͤth einen ſtarken Durchbruch er— 
litten, wodurch die Doͤrfer Loth, Kekerdom, Millingen, 
Niel, Bimmen, Keken und Mehr uͤberſchwemmt ſind. 
Daſſelbe wird von den Doͤrfern Zufflich, Wilder und 


der ganzen Cranenburgſchen Gegend gemeldet. Da das 


Waſſer noch immer waͤchſt, ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß es ſich noch bis Rindern und dis hier in den 
Thiergarten ausbreiten wird. Gluͤcklicherweiſe haben 
unſere Banndeiche noch keine Beſchaͤdigung erlitten. 
Beim Schluſſe dieſes kommt Alles, was vom 17ten 
Inf.⸗Reg. und der Artillerie in det Niederung ger 
legen, mit Bagage hier an; die in Warbayen eins 
quartirt geweſenen Truppen hat man in Machen 
heruͤberſchiffen muͤſſen. 


Po le n. 

Warſchau, vom 14. Maͤrz. — Die beiden Reichs 
tags Kammern hielten am gten d. M. wieder eine 
Sitzung, in welcher fie zunaͤchſt folgendem Geſetz-Ent, 
wurf ihre Beſtaͤtigung gaben: „Die Senatoren und 
Landboten⸗Kammer haben in Betracht, daß das Budget 
fuͤr das Jahr 1831 aus Mangel an der zur beſonde⸗ 
ren Diskuſſion deſſelben erforderlichen Zeit bis jetzt 
nicht auseinandergeſetzt und voͤllig beſtaͤtige werden 
konnte, in Betracht jedoch der Nothwendigkeit, daß vor 
der Feſtſetzung des Budgets durch den Reichstag die 
Landes⸗Ausgaben durch Eröffnung angemeſſener Kredite 


gedeckt werden muͤſſen, auf Vorſtellung der National 


Regierung und im weiteren Verfolg ihres Beſchluſſes 
vom 3. Febr. d. J. beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: 
Art. 1. Die Nationals Regierung wird zu Eröffnung 
eines außerordentlichen Kredits fuͤr die betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſionen zu folgenden Ausgaben bevoll 
mächtigt: a) fuͤr die oͤffentliche Schuld, und namentlich 
zur Auszahlung der dem landſchaftlichen Kredit: Verein 
für den Juni Termin ans der auf die National, und 


Krouguͤter gemachten Anleihe gebührenden Summe, 
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1,771,662 Fl. 12 Gr.; b) fuͤr die Regierungs⸗Kom⸗ 
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miſſion des Krieges 12 Mill. Fl.; c) für Honorirung 
des Dienſt⸗Ehrenzeichens und für lebenslaͤngliche Milt, 
tairs Penfionen, welche dem Reichstags⸗Beſchluß vom 
19. Februar zufolge bewilligt werden ſollen, 600,000 
Fl.; d) fuͤr alle andere ordentliche und außerordentliche 
Verwaltungs Ausgaben der vierte Theil der im Budger 
proponirten Summe, nämlich 7,414,873 Fl. 10 Gr.; 
e) für außerordentliche im Budget nicht vorhergeſehens 
Ausgaben 3 Mill. Fl.; zuſammen 24,786,535 Fl. 22 Gr. 
Art. 2. Die Vertheilung des gegenwärtig zu eroͤffnen⸗ 
den Kredits, ſo wie die Steuererhebung, um diefen 
Kredit zu decken, und die Anwendung der der Nation 
gehörenden Kapitale zu dieſem Zweck, ſollen nach deu 
Vorſchriften Art. 2 und 3 des Reichstags⸗Beſchluſſes 
vom 3. Februar d. J. ſtatt haben.“ Hierauf beſchaͤf⸗ 
tigten ſich die Kammern mit Durchſicht der Protokolle 
der beiden im Aten und Sten Stadt-Bezirk von War⸗ 
ſchau abgehaltenen Landtage. Die Wahl des Aten Da 
zirks, welche auf Dominikus Kryſinskt gefallen war, 
wurde einſtimmig beſtaͤtigt. Die Wahl des Finanz⸗ 
miniſters aber, welche in dem Sten Bezirke getroffen 
worden, wurde mit geringer Majorität fuͤr unguͤltig 
erklaͤrt, mit Bezug auf den 31ſten Artikel der organt⸗ 
ſchen Statuten, wonach kein Regierungs⸗Mitglied en 
die Kammer der Repraͤſentanten zugelaſſen werden dark 
Aus einer Rede, welche ſodann der Miniſter des Ins 
nern hielt, geht hervor, daß auch in den Diſttikten 
von Wielun und Warta neue Wahlen vorgenommen 
werden ſollen. Nachdem hierauf noch einige Diskuſ⸗ 
fionen über den oben genannten Artikel ftatt gefunden 
hatten, legte der Auguſtower Landbote Dombrowski 
zwei Geſetzesvorſchlaͤge beim Marſchallsſtabe nicden, 
nach deren erſterem das Budget für 1831 den Kam⸗ 
mern im Verlaufe von 14 Tagen vorgelegt werden, 
nach dem anderen aber in Zukunft keine Penſion von 
Civil, Beamten irgend eines Ranges die Summe von 
6000 Fl. uͤderſteigen ſolte. f 

Die Warſchauer Staats Zeitung enthalt fob 
genden Attikel (welchen wir unſern Leſern nicht vor 
enthalten zu duͤrfen glauben, da aus demſelben die 
gegenwaͤrtig in Warſchau herrſchende Stimmung zu er⸗ 
ſehen iſt): „Landsleute! Der jetzige Kampf, ein hart 
naͤckiger, blutiger und vielleicht der letzte, wird um die 
Exiſtenz, Aufrechterhaltung, Freiheit und Unabhängig 
keit Polens gekämpft. Mit feſtem Entſchluß haben 
wir zu ſiegen oder ruhmvoll unterzugehen geſchwoten! 
Ja, wir haben geſchworen, daß wir, wenn es der 
Vorſehung gefallt, uns den Untergang zu bereiten, 
gleich den Juden nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems nırs 
gends aufhoͤren wollen, Polen zu ſeyn; ſchwoͤten wir, 
daß wir unſete Nationalität vor den Augen des Fein 
des tief in unſeren Herzen bergen wollen, daß niemals 
eines der übrig gebliebenen Mitglieder unſerer großen 
unglücklichen Nation ſich durch Bande des Blutes oder 
der Freundſchaft mit unſeren Feinden vereinigen, daß 
wir und unſere Nachkommenſchaft für ewige Zeiten 
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in Verfolgung, Elend und Erniedrigung Polen nie 
verläugnen, einander als Brüder betrachten, uns in 
Muͤhen, Schmach und Unglück beiſtehen, in der Er⸗ 
innerung leben, unſere moraliſche Cxiſtenz ſtets bewah⸗ 
ren und lieber in der weiten Welt zerſtreut umher⸗ 
irren, als uns unter das Joch der Knechtſchaft beu— 
gen werden. Mögen die unſerer Sache befreundeten 
Mächte uns wenigſtens das auswirken, daß uns nach 
unſerem Fall erlaubt werde, die heilige Erde unſerer 


Vater mit Hab und Gut zu verlaſſen. Der Reichs 


tag, welcher unſer Stolz iſt, ſchreibe uns eine Eides; 
formel vor, vollziehe fie ſelbſt mit der Nation und laſſe 
dieſelbe durch den Mund der Geiſtlichen von den Kan— 
zeln herab verkündigen. Dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten aber befehle er, eine Note anzufertigen 
und ſie an England und Frankreich abzuſenden, mit 
der Bitte an dieſe Machte, daß fie im Fall unſeres 
Sturzes den hiuterbliebenen und in Gefangenſchaft ges 
rathenen Ueberreſten unferer Nation die Freiheit ver 
ſchaffen, das durch die Anweſenheit des Feindes ent⸗ 
heiligte, mit unſerem Polniſchen Blut befleckte und 
von Gebeinen bedeckte Land zu verlaſſen, damit wie 
ungehindert unſere Habe veräußern und unſer beweg⸗ 
liches Gut mit fortnehmen konnen. Sie werden uns 
doch wohl dieſen letzten Dienſt dafür, daß wir 10 Jaßr⸗ 
bunderte hindurch Europa gegen den Norden und Oſten 
geſchuͤtzt haben, nicht verweigern; und der Sieger wird 
ſich gern eines ihm verhaßten Geſchlechts entledigen, 
ja er wird, wenn er von den großmuͤthigen Geſinnun, 
gen erfullt iſt, welche er vor der Welt bezeugt, zur 
Einwilligung bereit ſeyn, denn ſein Ruhm und Wohl 
werden ihm die Erfüllung dieſes Wunſches gebieten. 
— Wir aber, denen der Himmel den Tod verweigert, 
oder die wir mit Wunden bedeckt in Gefangenſchaft 
gerathen, werden mit Thränen im Auge, mit einem 
vom Schmerz zerriſſenen Herzen das Land unſerer Vaͤß⸗ 
ter verlaſſen und uns in entfernten Gegenden Aſiens, 
Afrika's oder Amerika's, die uns die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung und die Gaſtfreundſchaft beſtimmt, eine Woh⸗ 


nung bereiten, dankend dem Geber fuͤr das bewilligte 


Aſyl, wo unſerer Nationalität fortzudauern geſtat⸗ 
tet wird.“ 

Der Befehlshaber der bewaffneten Militairmacht auf 
dem linken Weichſel-Ufer, Divifions General Klicki, hat 
ein Cirkular an alle Civil und Militair-Behoͤrden fol 
genden Inhalts ertaffen: „Die Gerüchte, welche von 
üͤbelgeſinnten und zaghaften Leuten verbreitet werden, 
ſind eines Theils beunruhigend, anderen Theils unge⸗ 
teimt und falſch; fie ſchwaͤchen den Geiſt der Einigkeit 
und des Vertrauens, oder hemmen die Energie im 
Handeln, während ſie auf leeren Erwartungen oder 
Ahnungen beruhen. — Indem ich dergleichen Perſonen 
für Feinde der allgemeinen Sache anſehe, trage ich 
allen Behoͤrden, ſowohl in der Hauptſtadt als in den 
Provinzen, und allen Gutgeſinnten auf, die Verbreiter 
folcher Gerüchte als Verdächtige zu ergreifen und den 
betreffenden Behörden zu uͤbergeben, von denen fie ver 


hört und vor Gericht geſtellt werden ſollen.“ Derſelbe 
General macht durch einen Tagesbefehl bekannt, daß 
ſich die Commiſſion fuͤr die Beduͤrfniſſe der Armes 


darüber beſchwere, daß bei Vertheilung der Lebensmit⸗ 


tel und Fourage nicht die nöthige Sparſamkeit, noch 
weniger aber irgend eine Ordnung beobachtet wer de. 
Es ſey ihm ſehr unangenehm, daß er ſich deshalb ger 
noͤthigt ſehe, die Offiziere jedes Ranges, welche Lebens 
mittel für ſich oder ihre Untergebenen in Empfang neh⸗ 
men, daran zu erinnern, daß die Anſtrengungen der 
Einwohner, welche ihr Hab und Gut zum Opfer brin⸗ 
gen muͤßten, nicht weit ausreichen koͤnnten, wenn fie 
nicht durch ſparſame und ordentliche Benutzung unter⸗ 
fügt wuͤrden; auf dieſe Weiſe werde die Armee bald 
von Mangel bedroht ſeyn. Deswegen befehle er allen 
Militairs, ſich vor allen Mißbraͤuchen in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu huͤten; widrigenfalls werde er ſie zu perſoͤnli⸗ 
cher Verantwortung ziehen und den Kriegsgerichten 
uͤberliefern. 

Die Warſchauer Zeitung theilt folgende Nach⸗ 
tichten mit: „Die Doͤrfer und Kolonien jenſeits Praga 
find völlig ruinirt. Die Bruͤcke von Warſchau nach 
Praga wird wahrſcheinlich nicht abgetragen werdenz 
doch ſind aus Vorſicht die Truppen, welche zur Re⸗ 
copnoscirung des Ruſſiſchen Heeres ausgeſchickt wor 
den waren, wieder nach der Hauptſtadt zuruͤckgezogen 
worden. — Der Oberſt-Lieutenant Krorycki von der 
Kaliſcher Kavallerie und der Major Sosnkowski vom 
Aten Chaſſeur⸗Regiment, find in die Gefangenſchaft 
der Ruſſen gerathen. 

Der General-Gouverneur hat in Erfahrung gebracht, 
daß das in Praga garniſonirende Militair des 
von den Eigenthuüͤmern verlaſſenen Häufer zur Benutzung 
von Brennmaterial niederreißen, ſo wie auch, daß in 
verſchiedenen andern, beſonders an der Weichſel und 
beim Waffenplatz gelegenen Straßen zu demſelben Ge⸗ 
brauch Zaͤune und Staͤlle zerſtoͤrt werden. Um dieſen 
Mißbränchen zu ſteuern, hat der Gouverneur an die 
reſp. Befeh shaber die ſtrengſten Befehle zur fernern 
Verhuͤtung von aͤhnlichem Unfug erlaſſen, und ſelben 
angedroht, daß fie etwanige Schäden ſernerhin aus ihr 
rem eigenen Traktement werden entſchaͤdigen müffen, 


Von der Polniſchen Grenze, vom 13. März 
Bei Mlawa ſollen am 11ten d. früh: ſaͤmmtliche Poln. 
Grenz Aufſeher verſchwunden ſeyn. Auch heißt es, daß 
die Poln. Beamten aus Mlawa ſich entfernt haͤtten, 
und daß man daſelbſt am 11ten Ruſſiſche Truppen er⸗ 
wartet hade. 


R n ad 
St. Petersburg, vom 9. März. — Se. Maße⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer baben den General Adjutanten und Chef 
des Generalſtabes des 1ſten Infanterie-Corps, General⸗ 
Major Fuͤrſten Gortſchakoff III., zur Belohnung. feines 
ausgezeichneten Betragens in den Gefechten gegen die 
Polniſchen Rebellen, zum General Lieutenant, imgleichen 
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dem Kaiſer, vom 1. März, 


den Befehlshaber des Küͤraſſter Regimentes Prinz 
Albrecht von Preußen, Oberſten Baron von Meyen⸗ 
dorff II., den Adjutanten des Grafen Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kanski, Oberſten der Garde⸗Huſaren, Baron Budberg, 
und den Nittmeiſter des Uhlanen : Negimentes Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch, Baron Prittwitz, zu 
Kaiſerl. Fluͤgel⸗Adjutanten ernannt. 8 

Der Geheime Rath Graf Pahlen iſt zum ſtellvertre⸗ 
tenden Geueral-Gouverneur von Neu Reuſſen und 
Beſſarabien beſtimmt worden, da Se. Majeftät die Ans 
weſenheit des General- Lieutenants Kraſſoffski bei dem 
ihm anvertrauten Zten Infanterie-Corps für unumgaͤng⸗ 


lich noͤthig erachten. 


Der Geheime Rath Lubjanoffeki iſt zum Civil⸗Gou⸗ 
verneur von Podolien ernannt worden. 
In Folge eines Aleehoͤchſt beſtätigten Beſchluſſes 
des Reichsrathes iſt, um das Stellen der Rekruten zu 
erleichtern, befohlen worden, in ſolchen Provinzen, wo 
die Oertlichkeit es erfordert, die Zahl der zur Entgegen: 
nahme der Rekruten beſtimmten Behoͤrden zu vermeh⸗ 
ren; es wird zugleich verordnet, kuͤnftig auch ſolche 
Leute zu Rekruten anzunehmen, denen vorn 2 Zähne 
fehlen, und die auf einem Auge, es ſey das rechte oder 
das linke, blind ſind. 

In Tiflis hat ſich unter Allerhoͤchſter Beſtaͤtigung 


eine Actien⸗Geſellſchaft gebildet, deren Zweck es iſt, 
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den Ruſſiſchen Fabrik-Erzeugniſſen einen bedeutenden 
Abſatz in den jenſeits des Kaukaſus belegenen Ländern 
und in Perſien zu verſchaffen. Es werden fuͤr's erſte 
300 Actien zu 1000 Rubel ausgetheilt; der Finanz⸗ 
Minister hat 10 Actien für Rechnung der Regierung 
genommen. Nach dem Plan der Geſellſchaft wird ſie 
theils für eigene Rechnung handeln, theils Waaren in 
Kommiſſion nehmen. ö 


St. Petersburg, vom 10. März — Der Ober⸗ 
Befehlshaber der aktiven Armee berichtet Sr. Majeftät 
daß ſeit dem Gefechte 
vom 25ſten, bei der Armee nichts wichtiges vorgefallen 
iſt. — Ungeachtet der, am genannten Tage, der Armee 
der Emporer beigebrachten Niederlage und der voll⸗ 
kommenen Verwirrung in welcher ſie ſich auf dem rech— 
ten Weiſelufer beſindet, iſt es bisher noch nicht moͤg⸗ 
lich geweſen alle Vortheile des Sieges zu benutzen. 
Die Unzuverlaͤſſigkeit des Eiſes der an mehreren Stels 
len ſchon aufgegangenen Weichſel macht bis zur völligen 
Reinigung dieſes Fluſſes, den Uebergang unſerer Trup— 
pen unmöglich. In Erwartung deffen, hat der Ober, 
Befehlshaber dem Kommandanten des Eten Infan⸗ 
terie-Korps General- Adjutanten Baron Roſen, die 
völlige Saͤuberung der Wojewodſchaft Plotzk von 
den aufruͤhreriſchen Partheien, und die Entwaff, 
nung der Einwohner übertragen. — Zu gleicher Zeit 
berichtet der General-Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗ 
Sabalkanski Seiner Kaiſerl. Majeſtaͤt, daß unſer Ver— 
ſuſt in der Schlacht vom 2öften, die erſte Angabe 
uͤberſteigt; nach den Rapporten der Regimenter belaͤuft 
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ſich die Zahl der Gefallnen und Verwundeten auf 8000 
Mann. Der Verluſt der Aufruͤhrer iſt ohne Vergleich ber 
deutender als der Unſrige, wegen des concentrirten Feuers 
unſerer zahlreichen Artillerie und der unabläſſigen Ans 
griffe unſerer Kavallerie. Dieſes Beftätige ſich durch 
die Ausſage ſowohl der Gefangenen als auch der taͤg⸗ 
lich ſich uns ergebenden Soldaten und Einwohner von 
Warſchau, welche verfihern, daß obgleich alle Hos pita. 
ler und Lazarethe, jo wie eine Menge Privathäufer in 


Warſchau mit Verwundeten angefuͤllt find, ihre Ver⸗ 


theilung dennoch mit vielen Schwierigkeiten verknuͤpft 
iſt, und man. überall auf Mangel ſtoͤßt. Nach ihren 
Ausſagen find viele Polniſche Genekale ſchwer verwun⸗ 
det, unter Andern die Generale Chlopicki und Zymirski; 
Letzterer hatte einen Arm verloren und war bald dars 
auf geſtorden. Die Zahl der Deſerteure in den Pol 
niſchen regulafren Truppen iſt ſehr bedeutend und im 
Landſturm ist fie fo groß, daß viele von den neufor— 
mirten Regimentern uud Krakuſen-Detaſchements nach 
der Schlacht vom 25ſten auseinander gegangen find, 
Ueberhaupt?ift die Diseiplin in der Armee der Empoͤ⸗ 
rer aͤußerſt geſunkev. Ihren Ruͤckzug von Kaluſchin 
bis Praga hat ſie durch die Verheerung der Umgegend 
und die voͤllige Plünderung der unglücklichen Einwoh⸗ 
ner bezeichnet. Nach den vom Oberbefehlshaber getrof⸗ 
fenen Maßregeln werden dieſen letztern alle möglichen 
Mittel zum Unterhalte verſchafft. Unſererſeits ward am 
25. Febr. der Generalmajor Dobriſchin verwundet; der 
Generallieutenant Kablukow erhielt eine ſtarke Contuſion. 
Mit beſonderm Lobe erwähnt der General-Feldmarſchall 
des ausgezeichneten Muthes der Generalmajore Mu— 
rawjew und Gerſteuzweig, in dieſer Affaire. Unter 
den Befehlen des Erſteren focht die demſelben anver 
traute Litthauiſche Grenadter Brigade mit der glaͤn⸗ 


zendſteu Tapferkeit. Der Generalmajor Gerſtenzweig 


befand ſich bei dem General Grafen Toll, waͤhrend der 
unter feiner Anführung, gegen die Jufanterie der Ems 
poͤrer ausgeführten Kavallerie-Attake und zeichnete ſich 
beſonders durch die geſchickte Aufſtellung unſerer Ar⸗ 
tillerie und die Richtung des Geſchuͤtzes aus. — Der 
Feldataman der bei der aktiven Armee ſich befindenden 


Koſaken-Regimenter, Generalmajor Wlaßow, gab im 


Gefechte vom 19ten, neue Beweiſe ſeiner gewohnten 
Unerſchrockenheit. — Mit einem geringen Koſaken Des 
taſchement, das er bei ſich hatte, warf er ſich auf zwei 
Kavallerie-Regimenter der Emporer und hielt dieſe durch 
einen hartnäckig geführten Kampf bis zur Ankunft unsrer 
Avantgarde auf, welche ſie zum Weichen brachte und in die 
Flucht ſchlug. Der tapfere Generalmajor Wlaßow erhielt 
bei dieſer Gelegenheit mehrere ſchwere Säbelwunden. — 
Am 1. Maͤrz erſchien bei den Vorpoſten des Detaſche⸗ 
ments des General-Majors Baron Sacken, der Obrift: 
Lieutenant Swalinski vom Sten Jnfanterie-Regimente 
der Polniſchen Truppen. Dieſer Stabsoffizier, ſeinem 
UnterthanenEide treu, hatte Gelegenheit gefunden die 
Feſtung Modlin, in welcher er mit ſeinem Bataillon 
ſtand, zu verlaſſen und ſich zu unſrer Armee zu be— 
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geben. Er fast aus: nach der Schlacht vom 25 ſten 
babe der Anführer der Polniſchen Armee, 
Nadziwill, das Commando niedergelegt und erflärt, 
daß er ſich dazu unfähig fühle. In Folge deſſen iſt, 
nach den Worten Slawinski's, an ſeiner Stelle der 
Brigade⸗General Skzyniecki ernannt worden, der erſt 


kuͤrzlich von der revolutionairen Regierung dieſen Rang 


Weißenhof, 


erhalteu hatte, woranf die Generale 
Helgut und 


Krukowiecki, Tomieki, Suchorſhewski, 
funf andere, den Dienſt verließen. 


Dbeffa, vom 25. Februar. — Se. Majeftät der 
Kaiſer haben in einem Schreiben an den General Gou⸗ 
verneur von Neu, Rußland und Beſſarabien, Grafen 
Worontzoff, Alterhoͤchſt⸗Ihre Zufriedenheit mit den von 
ihm getroffenen Quarantaine-Einrichtungen zu erkennen 
gegeben. Es geht aus dieſem Schreiben hervor, daß 
mehr als 20,000 Mann Truppen, die aus der Tuͤrkei 
zurückkehrten, dort Quarantaine gehalten haben.) 


Oe ſter reich. 


Wien, vom 8. Maͤrz. — Unſere Nachrichten uber 
die Kriegsereigniſſe in Polen ſind noch immer unzu⸗ 
ſammenhängend. Auf jeden Fall ſcheint das große 
Drama ſeiner Entwickelung nahe. Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch hat wohl unſtreitig einen entſcheidenden Sieg 
erfochten, den er bei einer guͤnſtigen Jahreszeit ſchnell 
benutzt haben wuͤrde; allein unter den vorwaltenden 
Umftänden dürfte wohl noch einige Zeit vergehen, ehe 
er den Uebergang feiner Armee uͤber die Weichſel der 
werkſtelligen kann. Der Umſtand daß die Polniſche 
Armee ſich auf der Straße nach Kaliſch aufgeſtellt hat, 
und wie es ſcheint, fpäter in dieſer Richtung ihren 
Ruͤckzug nehmen will, bat bei Einigen die Vermuthung 
erregt, daß General Skrzynetzki die Abſicht habe, ſich 
am äußerſten Falle durch Niederſchleſien und Sachſen 
nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze durchzuſchlagen. Meh⸗ 
rere Mitglieder des Reichstags ſollen bei dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Konſul um Paͤſſe nachgeſucht haben, die ihr 
nen auch wohl ertheilt werden dürften. — Aus Italien 
heißt es, daß 1 Regiment Kavallerie und 2 Regimenter 
Infanterie unter den Befehlen des Generals Frhrn. v. Gep⸗ 
pert ohne den geringſten Widerſtand in Parma einge⸗ 
ruͤckt ſeyen. Die Ruͤſtungen werden bei uns thaͤtig bes 
trieben; in der vorigen Woche ſollen 12,000 Pferde 
angekauft worden ſeyn, und von der Regierung werden 
junge Aerzte und Apotheker für den Felddienſt ange⸗ 
nommen. Judeſſen laſſen die friedlichen Zuſicherungen 
der Franzoͤſiſchen Regierung, und der in Europa allge— 
mein vorherrſchende Wunſch fuͤr die Erhaltung des Frie— 
dens noch nicht mit Wahrſcheinlichkeit eine Stoͤrung 
in den beſtehenden guten Verhaͤltniſſen der Kabinette 
beſorgen, und alle auf der Doͤrſe verbreitet geweſenen 
Kriegsgeruͤchte finden N ae wie denn 
auch das ſchnelle Steigen der Fonds, welche wegen des 


Fͤrſt 


Ktieges in Polen bedeutend gefallen waren, von dem 
allgemeinen Vertrauen auf das Beſtehen des Friedens 
zeugt. Die Anſichten des Franzoͤſiſchen M niſteriums 
über die Italieniſchen und Belgiſchen Angelegenheiten, 
ſollen ganz dem Wunſche der andern Kadinette ent, 
ſprechen, und im Geiſte der legitimen Ordnung ſeyn. 
— Aus dem Orient lauten die Nachrichten ebenfalls 
befriedigend. Die Pforte befolgt das Syſtem der 
Maͤßigung, welches fie ſeit dem letzten ungluͤcklichen 
Kriege angenommen hat, mit vielem Gluͤcke, und ges 
winnt das Vertrauen ihrer Unterthanen; uͤberall wer⸗ 
den Erſparniſſe eingefuͤhrt, waͤhrend mit großer Thaͤtig⸗ 
keit an Ausruͤſtung der Marine und Organiſation der 
Landarmee gearbeitet wird. Indeſſen ſcheint der Sul⸗ 
tan auch nicht entfernt daran zu denken, ſich gegen 
irgend eine Europäifhe Macht zu ruͤſten, ſondern blos 
auf Sicherheitsmaßregeln fuͤrs Junere und Beſchutzung 
des Handels Bedacht zu nehmen. (Allg. Z.) 


Wien, vom 12. Maͤrz. — Die K. K. Staatsver⸗ 
waltung hat die Emiſſion von 36 Millionen neuer 
Hproc. Metallique-Obligationen zu 1000 Fl. das Stuͤck 
beſchloſſen und die Haͤuſer Geymuͤller und Comp., 
M. A. Rothſchild und Soͤhne, Simon G. Sina und 
Arnſtein und Eskeles mit deren Veraͤußerung fuͤr ihre 
Rechnung beauftragt. Saͤmmtliche 36 Millionen in 
Obligationen ſollen der privil. Oeſterreichiſchen Natio, 
nalbank uͤbergeben werden. Der Staat beſtimmt von 
Zeit zu Zeit den Cours, nach welchem die erwaͤhnten 
vier Häufer ſelbige gegen Erlegung des Betrags in 
Bank-⸗Valuta zu deziehen berechtigt ſind. Zugleich aber 
erhaͤlt die Nationalbank auch die Befugniß, dem Kaͤu⸗ 
fer ſolcher Obligationen Certificate auszufertigen, die, 


auf den Inhaber ausgeſtellt und in die 12 monatlichen 


Termine des Jahres 1832 eingetheilt, die Verſicherung 
enthalten, daß dem Beſitzer, gegen Erlag von 500 Fl. 
Bank-⸗Valuta und der darauf vom Ausſtellungstage bis 
zum Umtauſch zu rechnenden 5 pCt. jaͤhrlicher Zinſen, 
die entſprechende Obligation ſammt Zins- Coupons ver: 
abfolgt werde. — Der Kaͤufer eines Certificats hat 
demnach nur den uͤbrigen Betrag dis zum bedungenen 
Courſe zu erlegen und genießt ſomit den Vortheil, ſich 
mit einer geringeren Auslage den Beſitz der dem Certi⸗ 
fikat entſprechenden Obligation zu ſichern. Auch ſteht 
es dem Inhaber des Certiſikats frei, noch vor deſſen 
Verfallzeit die Obligationen zu beziehen; er verliert 
aber die darauf gemachte Darangabe, wenn die Um⸗ 
tauſchung mittelſt Bezahlung der ſchuldig gebliebenen 
500 Fl. nicht bei Verfallzeit ſtattgefunden hat. 


Deut ſchel an d. 


— 


Münden, vom 15. Marz. — Im Baierſchen 


Reinkreiſe iſt Alles ruhig. Landau iſt ſtark befeſtigt 
und vollkommen verproviautirt. An den Graͤnzen iſt 
die Maſſe der Franzoſen unbedeutend; in Lauterburg 
liegt ein Bataillon, und in Weiſſenberg iſt die Trup⸗ 
penzahl auch geringe. In Straßburg und vorzäͤglich 


t 


1 


\ — 


nach Rheinpeeußen zu, iſt dagegen die Franzoͤſiſche 
Macht bedeutend ſtark. Seit zwei Monaten gehen 
durch Speier alle Tage gegen 50 Pferde für die Frans 
zoͤſiſche Armee, doch iſt der Marſch über die Kaiſer⸗ 
ſtraße weit ſtaͤrker. Durch dieſes und durch die unge⸗ 
wiſſe Ausſicht find die Preiſe der Landesprodukte ber 
deutend geſtiegen und deswegen die Bauern ſehr zufrieden. 
Auch hat der fehlgeſchlagene Herbſt die Weinpreiſe 
ſehr fuͤr die ordinaͤren und Mittelweine in die Hoͤhe 
getrieben. 


Hanau, vom 15. März — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kurfuͤrſt haben am 12ten eine Muſterung der Buͤr— 
gergarde, welche ſich deshalb auf dem Neuſtaͤdter 
Marktplatze verſammelt hatte, vorgenommen. Bei der 
Ankunft des Fücſten wurde derſelbe mit einem drei⸗ 
maligen Lebehoch von den Bürgern begrüßt, die hierauf 
in militairiſcher Haltung an Sr. Koͤnigl. Hoheit vor 
beidefilirten, und ſich der vollen Zufriedenheit des 
Fuͤrſten in den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken zu er 
freuen hatten. 

Scheßlitz (im Baierſchen Ober-Mainkreis), dom 
7. Maͤrz. — Geſtern fruͤh 6 Uhr war fuͤr die eine 
Stunde noͤrdlich von uns entfernt liegenden Ortsnach⸗ 
barn zu Pausfeld eine ſchreckliche Stunde. Nach ſechs⸗ 
tägigem unaufhoͤrlichem Regen hat ſich eine über 600 
Schritte lange Strecke Berges oberhalb dieſes Ortes 
losgetrennt und abgeſchoben. Was darauf ſtand, ein 
ganzer Wald mit vielen Stämmen, Aeckern mit Obſt⸗ 
und theils (öklaͤfterigen Nußbaͤumen, Gebuͤſch und Wie⸗ 
fen iſt alles von der Stelle weg unkeabar untereinan: 
der geſchoben und niedergeworfen worden. Das Hir⸗ 
tenhaus wurde zuſammengedruͤckt und dieſes Unglück 
von der Tochter noch zeitig entdeckt, daß deren Eltern 
noch vom Haufe ſich entfernen konnten. Die übrigen 
Bewohner haben ihre Häufer geräumt und mit Geſinde 
und Vieh das Dorf verlaſſen. Der Berg ſteht jetzt 
kahl da. Die ganze Nachbarſchaft vermag nicht, dieſe 

Holz, Erd» und Steinmaſſe in 6 Jahren wegzuraumen. 
Man fürchtet aber, daß dieſe Maſſe ſich noch weiter 
ſchieben durfte. Man will auch im Berge ein ſtarkes 
Waſſerrauſchen gehoͤrt haben. 


Dresden, vom 17. März. — In Bezug auf die 
bei Dresden genommenen militairiſchen Maßregeln iſt 
noch zu erwaͤhnen, daß die Fuß⸗ Artillerie mit Geſchuͤtz 
in den Dörfern auf dem rechten Elbufer kantonnirt, 
um die ausgehobenen Rekruten einzuuͤben. Die reitende 
Artillerie liegt für beſtaͤndig in dem nahe liegenden 
Radeburg. Von unſerm Landtage verlautet nichts 
Beſtimmtes. 


Frankreich. 


Paris, vom 10. März — Vorgeſtern Abens mach⸗ 
en die Botſchafter und Geſaudten der fremden Maͤchte 
dem Könige und der Königin ihre Aufwartung. Ge 
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ſtern hielt Se. Majeſtaͤt einen zweiſtuͤndigen Miniſter⸗ 
Rath und ertheilte Herrn Merilhou eine Privat⸗Audienz, 

Die heutigen Blätter enthalten verſchiedene Gerüchte 
in Bezug auf eine Miniſterial-Veraͤnderung. Das 
Journal du Commerce ſagt in dieſer Hinſicht: 
„Man glaubt allgemein, daß Herr Laffitte ſich einer 
Laſt entledigen werde, die er nur aus Patriotismus 
angenommen hat und die taglich ſchwerer wird. Man 
hat in ben letzten Tagen viel von einem unter den 
Aufpizien des Herrn Caſimir Perier zu bildenden Mir 
niſterium geſprochen. Dieſer Plan ſcheint aber ernſt⸗ 
liche Hinderniſſe gefunden zu haben. Heute haͤlt man 
den Eintritt der Herren Pasquier und Deeazes für 
moͤglich. — Der Courrier frangais äußert: „Ge⸗ 
ſtern Abend war noch nichts uͤber die Miniſterial⸗ 
Veränderung feſtgeſetzt. Herr Caſimir Perier, der mit 
der Bildung eines Minifteriums beauftragt war, hatte 
geſtern früh eine lange Unterredung mit dem Könige, 
die zu keinem Ergebniß gefuͤhrt hat. In Folge dieſer 
Unterredung hat der Koͤnig Herrn Laſſitte mit der 
Reorganiſation des Miniſteriums beauftragt. So ſtan⸗ 
den die Sachen um 2 Uhr Nachmittags; geſtern 
Abend wußte man noch nicht, was beſtimmt wot⸗ 
den war.“ 5 

Das Jorrnal des Debats ſchreibt das Steigen der 
Fonds an der geſtrigen Boͤrſe dem Geruͤchte von einer 
Miniſterial⸗Veraͤnderung zu 8 

Der Oberſt Louis Cadoudal iſt nach England entflos 
hen; ſeine Gemablin hat Paͤſſe nachgeſucht, um ihm 
dahin zu folgen. Der Courrier frangais und nach 
ihm das Journel des Débats und der Temps ent 
halten jetzt eine Kopie des ‚Schreibens, welches der 
Oberſt an die Herzogin von Berry gerichtet haben 
ſoll, und worin der Plan zu einer Contre-Revolution 
umſtaͤndlich entwickelt wird. 

Der Temps ſagt: „Ein hoͤchſt unangenehmes 
Ereigniß hat geſtern ſtattgefunden. Uebelgeſinnte hats 
ten, man weiß nicht, in welcher Abſicht, das Geruͤcht 
verbreitet, das Hotel der Ruſſiſchen Geſandtſchaft ſolle 
erleuchtet werden. Ein wenig zahlreicher Volkshaufe 
zog am Abend nach dem Hotel, das er nicht erleuchtet 
fand. Einige an der Spitze des Haufens ſtehende 
Elende ſtießen dennoch aufruͤhreriſches Geſchrei aus und 
warfen einige Fenſterſcheiben ein. Wenige Augenblicke 
nachher fuhr ein Wagen aus dem Hotel, der ohne das 
geringſte Hinderniß durchgelaſſen wurde. Obgleich Sea 
nen dieſer Art in London oft ſtattfinden, ohne daß die 


auswärtigen Miniſter ſich dadurch in ihren Rechten 


verletzt glauben, fo erwarten wir dennoch, daß der 
Polizei⸗Praͤfekt die ſtrengſten Unterſuchungen Behufs 
der Beſtrafung der Urheber dieſes Attentats einleiten 
wird. Die Regierung muß endlich die Kraft finden, 
ſich ſelbſt und diejenigen, die unter ihre Obhut geſtellt 
find, zu beſchuͤtzen; die ganze geſellſchaſtliche Ordnung 
iſt in Gefahr, wenn man dergleichen Unternehmungen 
nicht beſtraft. Das Völkerrecht wird ſogar in Kon⸗ 
ſtantinopel nicht mehr verletzt, und es ſollte in der 


» 
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Hauptſtabt der Civlliſation keine Achtung finden 7 — 
Der Moniteur meldet über dieſes Ereigniß Folgendes: 
„Geſtern Abend um 9 Uhr verfammelte ſich ein Haus 


fen von einigen zwanzig Individuen vor dem Ruſſi⸗ 


ſchen GeſandtſchaftsHotel; zwei Schuͤſſe ließen ſich 
vernehmen, und einige Fenſterſcheiben wurden mit 
Steinen eingeworfen. Die Buͤrger wurden mit Un⸗ 
willen darüber erfüllt; die National⸗Garde eilte herbei, 
und die Nubefisrer ergriffen die Flucht. Heute durchs 
zogen Unruheſtifter mehrere Straßen mit einer in einen 
Trauerflor eingehällten Fahne; fie gingen an dem Ruſ— 
ſiſchen GeſandtſchaftsHotel vorüber, ohne ſich aufzu⸗ 
halten; es ließ ſich Geſchrei vernehmen, aber die Ger 
genwart der National⸗Garde und einiger Compagnieen 
Dienten Truppen, die ſich ſogleich an Ort und Stelle 
begaben, unterdruͤckte dieſe ungeziemenden Aeußerungen. 
Die Achtung, die man dem Repraͤſentanten einer frem⸗ 
den Macht ſchuldig iſt, beruht auf dem Principe des 
Voͤlkerrechts, die keine civiliſirte Nation verkennen darf, 
und welche die Regierung aufrecht zu erhalten wiſ⸗ 
ſen wird.“ — Ueber denſelben Vorfall lieſt man in 
andern Blättern noch Folgendes: „Geſtern zwiſchen 
4 und 5 Uhr Nachmittags zog ein Haufe von 12 — 
1500 jungen Leuten, größtentheils Studirende, uͤber 
die Quais auf dem linken Seine⸗Ufer; fie ließen ſich 
eine dreifarbige Fahne mit einem langen ſchwarzen Flor 
vortragen und riefen: „„Es leben die Polen! Es les 
ben die Patrioten! Nieder mit den Karliſten!““ Die 
Mehrzahl trug Florbinden am Arme und eine Immor⸗ 
telle im Knopfloch. Sie begaben ſich nach der Woh— 
nung des General Lafayette, an welchen der Fahnen— 
träger eine Anrede hielt, worin das Polniſche Comité 
um Errichtung eines Denkmals fuͤr die gefallenen 
Polen gebeten wurde. Der General erwiederte, 
daß die Sache der Polen noch nicht ganz verloren 
ſey; man muͤſſe beſtimmtere Nachrichten abwarten, 
den Gedanken der Errichtung eines Monumeuts billige 
er u. ſ. w. Hierauf zogen die jungen Leute ab, und 
der Ruf: „Nach Ste. Pelagie! ſchien die Abſicht kund 
zu geben, die dort in Haft ſitzenden Staatsgefangenen 
zu befreien. Die in der Nähe des Gefangniſſes aufge⸗ 
ſtellten National-Garden und Linientruppen machten jes 
doch jeden Verſuch dieſer Art unmöglich. Abends rottete 
ſich ein zahlreicher, aus jungen Leuten und brodloſen 
Arbeitern beſtehender Haufe auf dem Platzr vor dem 
Palais-Royal zufammen, hielt die Wagen an, noͤthigte 
die Kutſcher, die Namen ihrer Herren anzugeben und 
ging erſt ausrinander, nachdem die Polzei-Kommils 
farien, an der Spitze von Detaſchements der Nattonal— 
Garden, die geſetzlichen Aufforderungen hatten ergehen 
laſſen. Auch die herbeigeirömte neugierige Menge und 
Wagen mit Karnevals⸗Masken, welche die Paſſage ger 
hemmt batten, verloren ſich bald, und gegen 10 Übr 
trat vollkommene Ruhe eim. Die Straße, in welcher 
das Hotel des Ruſſiſchen Botſchaſters liegt, wurde von 
zahlreichen Patrouthen durchzogen. Vor dem Palaiss 
Ropal wurden einige Individuen verhaftet.“ 


Sollte der Papſt Rom verlaſſen muͤſſen, fo fol Hr. 
v. Ste. Aulaire ihn (ſo ſagt der National) begleiten 
und auf keinen Fall eine andere Regierung in Rom 
anerkennen. a f 

Durch einen vom Iten d. M. datirten Beſchluß des 
Koͤnigl. Gerichtshofes, ſind 15 in Haft befindliche Per⸗ 
ſonen, unter der Anklage der Theilnahme an einem 
Komplott gegen die innere Sicherheit des Staats, vor 
den Aſſiſenhof verwieſen worden. a 

Heute werden die erſten Proben der neuen Muͤnzen 
mit dem Bildniß Ludwig Philipps geſchlagen. Es 
find vierzehn Concurrenten, die Stempel gearbeitet 
haben, als Bewerber aufgetreten. 
heut und morgen in der Muͤnze oͤffentlich zur Schau 
ausgelegt. 

Nicht von einer Anleihe der Carliſten von 500,000 
Fr., ſondern von 50 Millonen, iſt in dem geſtern ans 
gefuͤhrten Artikel der Tribuͤne die Rede, und zwar in 
einer Form, die die Beſchlagnahme des Blattes wohl 
erklaͤren kann. Daſſelbe behauptet heut, der Marſchall 
Soult, der der einzige achtbare Miniſter im Conſeil 


ſey, habe erklärt, er werde feinen. Abſchied nehmen, 


wenn die andern Mitglieder des Conſeils nicht aus; 
ſcheiden. > 
Nachrichten aus Nizza zufolge, kommt die Natio⸗ 
nalgarde dort nicht zu Stande, da der Adel auf alle 
Offizierſtellen Anſpruch macht. Die Befazung der 
Stadt ſoll um 500 Mann vermehrt werden, und fie 
ſoll zwei Obſervationspoſten am Var ausſtellen. 
Nachrichten aus Algier vom 25. Februar melden 
daß es in der Regentſchaft ſehr ruhig ſey, mit Aus 
nahme von Blida, wo einige Unruhen ausgebrochen 


Die Stuͤcke werden 


waͤren, welche man indeß bald unterdruͤckt habe. Oran 


ſey mit 300 Tuneſern und einem Franzoͤſiſchen Regi— 
ment beſetzt, welches erſt dann weggezogen werden kann, 
wenn die 2000 erwarteten Tuneſer dort angekommen 
ſeyn werden. Der General Clauzel hat Übrigens, ins 
dem er die Tuneſer zur Beſetzung der Beylicks von 
Oran und Conſtantine beſtimmt, keine politiſchen An— 
ordnungen treffen wollen, ſondern darin nur ein Mittel 
gefunden, einen hoͤhern Tribut zu erhalten, als der 
war, den die alten Beys zahlten, und die Kuͤſten von 
Eonfantine für den Franzoͤſiſchen Handel und für die 
Corallenfiſcherei ſicherer zu machen.) Das ganze 
Franzoͤſiſche Beſatzungsheer beſteht gegenwartig nur 
aus 8000 Mann, welche aber bald auf 12,000 ge 
bracht werden ſollen. 

Briefen aus Algier vom 26ſten v. M. zufolge, 
war der General Berthezene am 20. Febr. auf der 
Korverte „Perle“ dort eingetroffen und wollte eine 
neue Expedition gegen Medeah und Belida unternehmen. 


* 


») Die Beſetzung jener Orte durch ein fo bedentendes Corps 
Tuneſer und die Stipulation des Tributs ſcheinen indeß 
doch zu wichtige Schritte zu ſeyn, als daß ihnen nicht 
ein Bertrag mit Tunis zum Grunde liegen ſollte, 
von dem man noch keine Kenntuiß zu haben ſcheint. 


* 
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In einem Dorfe unweit Nantes, hat man in einer 

Kapelle im Haufe eines gewiſſen Herrn von Baudoux 
2000 Patronen in vier Faͤſſern verpackt, hinter dem 
Marienbilde gefunden. Der Eigenthuͤmer iſt verhaf⸗ 
tet worden. 
In der Nacht vom Aten zum 5ten iſt die Eilpoſt 
zwiſchen Lyon und Moulins von einer Bande von 
12— 15 Bewaffnete überfallen worden, welche dem 
Poſtillion ſein Geld und ſeine Waͤſche abgenommen 
haben. Auch die Reiſenden ſind ausgepluͤndert worden 
und einer derſelben hat dabei 4000 Frs. eingebuͤßt, 
die er bei ſich hatte. Nach vergeblichen Verſuchen, 
den Briefkaſten zu erbrechen, haben ſich die Räuber 
auf Seitenwegen ‚entfernt, und man weiß bis jetzt noch 
nicht, ob einige davan verhaftet worden find. 


Paris, vom 13. März — Mittelſt Königl. Ver: 
ordnung vom heutigen Tage iſt das neue Miniſterium 
folgendermaßen zuſammengeſetzt worden: Caſimir Perier, 
Miniſter des Innern und Präfident des Miniſterrathes; 
Louis, Finanzminiſter; Barthe, Juſtizminiſter und Praͤ⸗ 
ſident des Staatsrathes; Montalivet, Miniſter des 
offentlichen Unterrichts und des Kultus; d' Argout, 
Miniſter des Handels und der oͤffentlichen Bauten; 
Rigny, Seeminiſter; Soult, Kriegsminiſter; 
ſtiani, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Der Baron Pasquier und Herr Caſimir Perier 
batten vorgeſtern Privataudienzen beim Koͤnige. Herr 
Merilhou legte die Siegel in die Hände Sr. Majeftät 
nieder. Vorgeſtern Abend wurde ein Miniſterrath ger 
halten, dem Herr Caſimir Perier abermals beiwohnte, 
und der bis Mitternacht dauerte. 


En g l a n d. N 


London, vom 11. Maͤrz. — Außer der Reform 
find auch die Unions-Verhaͤltniſſe zu Irland in den 
letzten Tagen im Parlamente zur Sprache gekommen. 
Herr O'Connell wurde am Freitage gefragt, ob er die 
Trennung beider Inſeln in geſetzlicher Form vor das 
Parlament zu bringen gedeuke? Er erwiederte, dies 
bange von dem Schickſale der Reform- Bill. ab; wenn 
ſie durchginge, ſey es nicht ſeine Abſicht, die Union zur 
Sprache zu bringen, wahrſcheinlich aber im entgegen— 
geſetzten Falle; doch wollte er ſich zu nichts verpflich⸗ 
ten. Auch im Oberhauſe wurde dieſes Gegenſtandes 
erwähnt, bei weichem Anlaſſe Graf Grey erklärte, eine 
Auflöͤſung der Union muͤſſe unfehlbar eine gänzliche 
Trennung beider Länder herbeiführen, und er werde 
ſich der ſelben ſtets aufs Entſcheidenſte widerſetzen. 

In Bezug aaf die Reform heißt es" im Courier: 
„Die Feinde der Reform fangen an, zuzugeben, daß 
ihre Sache hoffnungslos und ſogar eine Moͤglichkeit 
vorhanden iſt, die Reform- Bill noch durch das derma⸗ 
lige Unterhaus in ein Geſetz verwandelt zu ſehen. 
Daß fie das zugeben, iſt einigermaßen wichtig, da fie 
bei der katholiſchen Angelegenheit bis zur letzten Stunde 


m 
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ein großes Vertrauen auf ihre Stärke zu erkennen ga⸗ 
ben. Die wahre Lage der Dinge iſt die, daß — ob⸗ 


gleich es viele Mitglieder des Unterhauſes giebt, die 


mit dem Wunſche, das zu behalten, was fie nur zu 
lange als ein ihnen zuſtehendes Recht betrachteten, oder 
aus Beſorgniß fie die Folgen, wenn die Bill durchs 
ginge, derſelben opponiren, — andererſeits doch die 
Zahl der unabhangigen Mitglieder, die aus reinem 
Patriotismus fuͤr die Bill ſtimmen, und die Zahl derer, 
welche die moͤglichen Folgen erwaͤgen, wenn ſie nicht 
durchginge, ſo groß iſt, daß keine Oppoſition etwas ge— 
gen ſie ausrichten kann. Deſſenungeachtet ſetzen die 
Anti-Reformiſten ihre Hoffnung auf das Comité des 
Hauſes und hoffen dort, die Demuͤthigung einer Nie— 
derlage durch Bewirkung einiger, wenn auch noch fo 
geringen, Modifleationen nach ihrer Weiſe einigerma⸗ 
ßen zu mildern — wir ſagen geringen Modificationen, 
weil die Miniſter feſt entſchloſſen ſind, ſich kraͤftig je 
dem Verſuch zu widerſetzen, die Baſis ihrer Bill zu 
verändern. Eine ſeltſame Thatſache iſt es ubrigens, 
daß in den letzten 2 oder 3 Tagen viele von den Ultra⸗ 
Tories, die beſtaͤndig gegen die Reſorm ſprachen, wir: 
derholt erklaren, fie würden ſich Lord Ruſſell's Bill 
nicht widerſetzt haben, wenn ſie gemaͤßigter geweſen 
waͤre. Das Publikum aber wird fie nach dem beur— 
theilen, was ſie wirklich thaten, nicht, was ſie thun 
wollten. Wir haben ihre Oppoſition nicht vergeſſen, 


als fruͤher nur von dem einfachen Vorſchlage die Rede 


war, 2 oder 3 großen Städten Repraͤſentauten zu ge— 
ben, und erinnern uns ſehr wohl, daß ſie damals die⸗ 
ſelben Gruͤnde anfuͤhrten, die fie jetzt gegen eine aus⸗ 
gedehnte Reform gebrauchen. Es kann ihnen natur⸗ 
lich nicht ſchwer fallen, von einer gemäßigten Reform 
zu ſchwatzen; Niemand aber wird ihnen Glauben ſchen— 
ken. Sie wuͤrden ſich jedem Reform-Plane widerſetzt 
haben, und waͤren die Miniſter weniger ehrlich oder 
weniger ſchlau geweſen und haͤtten eine Fehr gemäßigte 
Bill eingebracht, fo wuͤrden fie nicht nur im Unter 
hauſe die nämliche Oppoſition gefunden, ſondern auch 
das ganze Land gegen ſich gehabt haben.“ 

Es iſt hier jetzt viel die Rede von einer allgemeinen 
Erleuchtung der Stadt, als Freudenbezeugung der Ber 
wohner Londons über die neue Reform- Maßregel. 
Manche befürchten, es dürften bei dieſer Gelegenheit aͤr— 


gerliche und vielleicht ruheſtoͤrende Auftritte ſtattfinden. 


Die Times ſucht dieſe Beſorgniß zu zerſtreuen und 
giebt ihr Erſtaunen zu erkennen, wie man in dem oͤf⸗ 
fentlichen Ausdruck einer gerechten Freude über eine 
allgemein erſehnte Maßregel Gründe zu ernſthaften Ber 
ſorgniſſen finden koͤnne, wenn auch, der Natur der 
Sache gemaͤß, unter einer Maſſe verſammelter Men⸗ 
ſchen manche kleine Unordnungen vorfallen dürften; 
dabei ertheilt ſie den Rath, die beabſichtigte Erleuch⸗ 
tung bis nach der zweiten Verleſung der Bill aufzu⸗ 
ſchieben, die, wie fie hofft, noch vor Oſtern ſtattfin⸗ 
den werde. 


Beilage 
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Beilage zu No. 69 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 22. März 1831. „ 
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En 

Nachdem ſieben Abende 
Moͤgliche für und gegen die miniſterielle Reform ges 
ſagt worden, haben die Gegner endlich eingewilligt, für 
den Augenblick das Reden ſeyn zu laſſen und die erſte 
Leſung der Bills zu geſtatten, und zwar mit der Ber 
ſtimmung, daß die erſtere derſelben, nämlich derjenigen, 
welche die Reform der Engliſchen Vertretung bezweckt, 
nächften Montag Über acht Tage zur zweiten Verleſung 
vorgeſchlagen werden ſoll. Was die Oppoſition alsdann 
thun wird, iſt noch nicht gewiß; denn ein Theil iſt 
fir die gänzliche Verwerfung der Maßregeln, während 
ein anderer Modiſicationen derſelben vorzuſchlagen 
wänfcht, worüber aber noch Wenige einverſtanden find. 
Denn da es ſich bei Vielen mehr um den perſoͤnlichen 
Vortheil handelt, als um einen Grundſatz, ſo wird es 
auch nicht leicht ſeyn, diejenigen, welche ihre bisher ger 
noſſenen Vortheile aufgeben ſollen, mit ihrem Verluſt 
auszuſoͤhnen. Die befte Rede, welche in den letzten 
Tagen (und vielleicht waͤhrend der ganzen Verhandlung) 
gehalten worden, iſt die von Herrn O'Connell. Sie 
enthält Thatſachen und Gründe, gegen die ſich nichts 
erwiedern läßt, und obgleich er meint, die Regierung 
habe bei der Vertheilung der Mitglieder ſtiefmuͤtterlich 
gegen Irland verfahren, fo erklaͤrte er ſich doch bereit, 
derſelben, ſowohl in als außer dem Parlamente ſeine 
Unterſtuͤtzung zu geben, weil England ſo unendlich viel 
dabei gewinnen wuͤrde. Das große Talent und rich⸗ 
tige Gefuͤhl, welches er bei dieſer Gelegenheit blicken 
ließ, ſcheint viele Herzen mit ihm ausgeſoͤhnt zu ha 
ben. Herr Spencer Perceval hielt eine merkwuͤrdige 
Rede von der entgegengeſetzten Seite, worin er auf 
die empörendſte Weiſe Pietismus und Ariſtokratenſtolz 
verſchmolz und es ſich eifrig augelegen ſeyn ließ, mit 
frömmeluden Redensarten glauben zu machen, daß ein 
in der Wirklichkeit auf Meineid und Beſtechung gebau— 
tes Syſtem das herrlichſte in der Engliſchen Verfaſ— 


ſung ſey, ohne welches nicht nur das Oberhaus, ſon⸗ 


dern auch die Monarchie ſelbſt vom Volksſtrome fort— 
geriſſen werden muͤßte. Darauf fiel er denn (wie ſich 
von einem oft verlachten Mann erwarten ließ) mit 
der Wuth eines Zeloten uber die Journale her; was 
nun ſeine eigene Sache um nichts verbeſſerte. In⸗ 
deſſen ſcheint es wenig zu bedeuten zu haben, auf wel⸗ 
cher Seite im Parlamente das Talent ſey; die 
Nation ſpricht ſich fo entſchieden für die Regierung 
und deren Plan aus, daß, trotz allen parlamentariſchen 
Declamationen, daß man ſich durchs Volks eſchrei nicht 
wolle einſchuͤchtern laſſen, die Legislatur die Bills doch 
ſo, wie ſie ſind, nolens volens wird durchgehen laſſen 
muͤſſen, indem John Bull gar nicht einmal in der 
Lau ıe ſcheint, ſich eine Veränderung gefallen zu laſſen, 
welche die Gegner der Regierung aufdringen koͤnnten. 


lang im Unterhauſe alles 


Man weiß auch, daß ein Schreiben von dem Könige 
an den Graf Grey vorhanden iſt, worin Se. Majeftät 
auf 11 eng geſchriebenen Seiten die Gruͤnde ihrer 
Billigung einer Reform, und gerade der jetzt vorliegen⸗ 
den, mit vieler Einſicht auseinander geſetzt haben ſoll. 
Dies ermuthigt ſelbſt die Schuͤchternſten. Eine Re⸗ 
form, welche den Beifall eines guten und aufgeklaͤrten 
Monarchen hat, kann, ſelbſt wenn man ſo thoͤricht 
ſeyn wollte, einen ſolchen Plan einem Mann von 
Graf Grey's Ariſtokratenſtolz zuzuſchreiben, keine Res 
volution- beabſichtigen. Was aber der Öffentlichen 
Stimme in der Sache ein fo unwiderſtehliches Gewicht 
giebt, iſt (nebſt den Umftänden der Zeit) die Allge⸗ 
meinheit, die Einſtimmigkeit und die ruhige Feſtigkeit, 
womit fie ſich äußert. Nicht nur Perſonen, ſondern 
ganze Bezirke, welche bei den politiſchen Bewegungen 
der letzten 40 Jahre immer nur ruhige Zuſchauer ab⸗ 
gegeben haben, treten jetzt auf, um der Regiernng ihre 
Unterſtuͤtzung anzubieten. Friedensrichter, Advokaten, 
Rechtsſtudenten, ja ſelbſt Geiſtliche find zu Reformers 
geworden; und dem Parlament wied nichts anderes 
übrig bleiben, als Volk und Regterung zu gehorchen. 
Dieſe beabſichtigt ohne Zweifel bei ihrem Vorſchlage 
die Vermeidung einer Revolution, und jenes (wenig⸗ 
ſtens die Maſſe deſſelben) ſchmeichelt ſich, durch ein 
umgeſtaltetes Parlament ſeine Laſten um ein Großes 
vermindert zu ſehen. Wenn es ſich aber — wie nicht 
anders zu erwarten — nachher getaͤuſcht finden ſollte, 
wie dann? Duͤrfte ſich nicht auch alsdann die Regie⸗ 
rung getäufcht finden? Doch wie dem Allen ſey, es 
wird mit jedem Tage gewiſſer, daß die Bills durchge⸗ 
hen werden. Inzwiſchen blickt man doch mit vieler 
Unruhe auf den Kontinent hin, die Theilnahme für 
Polen iſt ſehr groß, und man fuͤrchtet, daß gerade die 
Beſiegung deſſelben der Kriegspartei in Frankreich mehr 
Gewicht geben werde; beſonders bei dem Geldmaugel 
der Franzoͤſiſchen Regterung. Man meint, daß dieſe, 
wenn ſie ihre Armeen nicht bezahlen koͤnne und doch 
auch nicht vermindern dürfe, nur allzu geneigt zum 
Kriege ſeyn werde. So ſchließt man meiſtentheils hier 
und unter dieſen Befuͤrchtungen fallen die Stocks, die 
ſonſt bei der Ausſicht auf innere Reform unfehlbar ge⸗ 
ſtiegen ſeyn würden, 5 - 
In einem Schreiben aus Dublin vom 3. März 
heißt es: „Der Reform-Plan der Miniſter hat hier 
den Beifall aller Parteien erhalten; nur die beſtoche⸗ 
nen Monopokften, die ein Intereſſe in Aufrechthaltung 
des dermaligen Syſtems haben, machen hierbei eine 
Ausnahme. Indeß zweifelt man doch ziemlich allge⸗ 
mein daran, daß es den Miniſtern möglich werden 
ſollte, ihren Plan in's Werk zu ſetzen, ohne an die 
ation zu appelliren. Was Irland betriſſt, ſo wird 
ein Aufruf dieſer Art gewiß zur vollkommenſten Zu⸗ 


* 


friebenheit der Verteidiger der Neform beantwortet 
50 Wenigſtens 30 Grafſchaften werden Refor— 


miſten wählen und alle Städte, fo wie viele Burg 


flecken, entſchiedene Freunde der Reform in das Par⸗ 
lament ſenden.“ * 


Durch den Neformpfan der Miniſter wuͤrde das 
uͤberzahlreiche Unterhaus um 60 Mitglieder vermindert, 
und der Einfluß der Staͤdte, d. h. des Handels und 
der Gewerbe, bedeutend erhöht werden; aber doch bei 
Weitem nicht ſo ſehr, als es das Anſehn hat. Denn 
nicht alle Boroughs ſind Eigenthum der Gutsherren, 
vtrle im Gegentheil find für den Meiſtbietenden offen, 
und haben bisher meiſtens ihre Vertretung an Ban⸗ 
quiers und Kaufleute, vorzuͤglich aber an die Verfech⸗ 
ter des Oſtindiſchen Compagnie Monopols und des 
Weſtindiſchen Sclaveneigenthums verkauft Die Re⸗ 
gierung hat aber dadurch nicht nur die Eigenthuͤmer 
der Rottenboroughs gegen ſich, welche dieſelben gewoͤhn⸗ 
lich nur zur Befoͤrderung ihres polittſchen Einfluſſes 
benutzten, und daher ſehr oft ausgezeichnete Maͤnner 
ius Parlament ſandten, ſondern auch alle diejenigen, 


welche in dem Kauf und Verkauf der Vertretung der 


ſogenannten Cloſe-Boroughs (d. h. ſolcher, in denen 
das Wahlrecht in wenig zahlreichen Corporationen 
ruht) entweder unmittelbar intereflirt find, ‚oder ihr 
Intereſſe dadurch zu fördern hoffen. Die vorgeſchla⸗ 
gene Reform iſt ſehr umfaſſend, ſehr viele Perſonen 
ſehen ſich dadurch nicht nur gegenwärtig ihrer Sitze 
im Parlamente, ſondern auch für die Zukunft aller 
Hoffnung beraubt, andere Sitze zu erhalten. Das 
Wahlrecht fol naͤmſich auf denjenigen Theil det Na 
tion übertragen und beſchraͤnkt werden, dem ſein eige⸗ 
nes Intereſſe gebietet, Männer zu wählen, welche nicht 
ihre Blicke nach Oſt- oder Weſtindien richten, oder 
nichts Anderes vertreten als ihre Eitelkeit, welche die 
Bedürfniſſe ihrer Conſtituenten kennen, und ſolche zu 
beachten wiſſen. Den Radikal⸗Reformatoren gehen die 
Miniſter freilich nicht weit genug, indem weder von 
geheimer Abſtimmung noch von einer Abkuͤrzung der 
Dauer des Parlaments die Rede iſt; aber deren Ver⸗ 
treter im Unterhauſe, Hunt, Hume und 0 Connell ers 
klaͤren ihre Zufriedenheit, und geſtehen mit dem Publi— 
kum im Allgemeinen, in freudiger Ueberraſchung, daß 
die Regierung ihre kuͤhnſten Hoffnungen überfchritten 
habe, Alle populairen Zeitungen ſprechen ſich in dem. 
felben Sinne aus, und fordern die Nation auf, auf 
jede moͤgliche Weiſe ihre Zufriedenheit mit der Maß⸗ 
regel an den Tag zu legen, und das Parlament ernſt⸗ 
lich und dringend zu erſuchen, ſolche ja nicht zu ver⸗ 
werfen. Die Gegenpartei glaubt ſich indeß des Sie 
ges gewiß. Die Miniſter aber ſcheinen entſchloſſen, 
mit ihrem Vorſchlage zu ſtehen oder zu fallen. 

u Leith kam neulich ein dort lange erwarteter 
5 Dampfwagen an; er iſt leicht gebaut und 
gleicht einem Phaeton. An der Vorderſeike trägt er 
die Juſchriſt: „Der Lord der Juſelu,“ 


— 


3 x =. mE = 


Die Polizeis Behörde von Bowſtreet hat eine Cita⸗ 
tion an den Ritter d'Abren e Lima, Donna Maria da 
Gloria's Votſchafter hierſelbſt, erlaffen. Es find naͤm⸗ 
lich gewiſſe Depeſchen der Portugieſiſchen Regierung 
an ihren hieſtgen General-Conſul, Herrn Sampayo, 
irriger Weiſe von dem Boten bei dem Ritter abge⸗ 
geben, ſeitdem erbrochen und ſpaͤter mit dem Siegel 
der conſtitutionellen Geſandtſchaft wieder verſie elt wor⸗ 
den. Sie waren durchaus geheimer Nakur und ber 
zogen ſich auf revolutionaire Umtriebe in Portugal. 

Es iſt in einer neulichen Verſammlung der Aktien, 
inhaber der Vorſchlag eines Franzoͤſiſchen Vertins vor— 
gelegt worden, welcher die Vollendung des Tunnels 
unter gewiſſen Bedingungen uͤbernehmen will. Unſere 
Blaͤtter hoffen, der Stolz der Britten werde es nicht 
zugeben, daß der Ruhm, dieſes große Werk vollendet 
zu haben, einem andern Volke zu Theil werde, und 
daß Lord Duncannon, gleich nach dem Durchgehen der 
Reform, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf dieſen 
Gegenſtand lenken werde, — ein Gegenſtand, der einer 
ſolchen Regierung wuͤrdig ſey. 

Der Dichter Moore iſt von Dublin, wo er einen 
nahen Anverwandten beſucht hatte, zurückgekehrt. Waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Irland hatte er die Ehre, 
bei dem Lordlieutenant auf dem Schloſſe zu ſpeiſen. 
Moore ſoll verſichern, daß faſt alle Leute von Einfluß, 
namentlich die, welche ſich gewöhnlich in Irland auf⸗ 
halten, gegen die Aufloͤſung der Union find. x 

Die letzten hier eingelaufenen Nachrichten aus 
Buenos Ayres gehen bis zum 4. December. Die 
Angelegenheiten der Provinz Entrerios beſchaͤftigten 
bauptſaͤchtich die Öffentliche Aufmerkſamkeit; dieſe Pro⸗ 
vinz befand ſich im Beſitz der Uuitarier, und der Ep; 
Gouverneur Sola war nach Sauta⸗Fe entflohen. 

New, Yorker Zeitungen bis zum 17. Februar 
melden aus Vera⸗Cruz, daß am 2. Januar der 
General Bravo bei Ciudad de los Bravos die Armeen 
der Generale Guerrero und Alvarez geſchlagen habe. — 
In Cartago (Mittel⸗Amerika) it der fruͤhere Präfidene 
von Peru, General Lamar, nen: er hatte unter 
Waſhington den ganzen Nord⸗Amerikaniſchen Freiheits- 
krieg mitgemacht. / 

Nach Berichten aus Rio-Janeiro bis zum Eten 
Januar hatte der Kaiſer dem Finanz⸗Miniſter die Er⸗ 
nennung einer aus 3 Perſonen zu bildenden Kommiſ⸗ 
‚on anbefohlen, um die Rechnungen der hier befind⸗ 
lichen Braſiljaniſchen Geſandtſchaft zu liquidiren, die 
vom 23. December an als aufgehoben betrachtet werden 
ſoll. Der Kaiſer und ſeine Gemahlin hatten am 29ſten 
December Rio verlaſſen, um auf einige Wochen eine 
Reiſe im Bezirk der Bergwerke zu machen. Im gan⸗ 
zen Lande herrſchte die vollkommenſte Ruhe. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. Marz. — Dreizehn 
angeſehene Einwohner aus Bruͤſſel, Gent und Ant— 
werpen, worunter der Praͤſident des Handelsgerichts in 
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Bruͤſſel, Herr van der if, find hier angekommen, um 
eine Audienz bei Sr. Maſeſtat zu erbitten. 

Die Feſtung Herzogenbuſch wird immer mehr in 
ſtarken Vertheidigungszuſtand geſetzt. Innerhalb der 
Citadelle iſt eine bombenfeſte Kaſematte erdaut worden, 
in welcher noͤthigenfalls einige hundert Mann ſich ein; 
ſchließen können. Die Feſtungs Garniſon zaͤhlt vier— 
tauſend Mann. ! b 


Bruüſſel, vom 12ten Mirz. — Die Gefundheit 
des Herrn v. Gerlache ſcheint fo zerruttet zu ſeyn, 
daß er auf ſeine Entlaſſung wird beſtehen muͤſſen. 

Herr v. Gerlache ſoll ſich der Abſendung des Herrn 
Lehon als Botſchafter nach Paris lebhaft widerſetzt 
haben, weil derſelbe immer zu ſehr für die Vereinigung 
mit Frankreich geſinnt geweſen ſey, der Regent und 


Herr v. Brouckere ſollei ihm jedoch das beſte Zeugniß 


gegeben haben. Zudem hat Herr Lehon wenigſtens 
12 Jahre in Paris gewohnt, iſt daſelbſt erzogen wor⸗ 
den und ſteht mit Herru Mauguin, Lafayette und an⸗ 
deren einflußreichen Perſonen im beſten Vernehmen. 

Herr Ferd. Meeus, Director der hieſigen Bank, iſt 
uach Paris abgereiſt, dem Vernehmen nach, um daſelbſt 
die Anleihe von 12 Millionen Gulden zu negociiren. 


Miscellen. 


In Folge der Poſtverbindungen zwiſchen Preußen 
und Schweden, wird der Verkehr und der groͤßere 
Theil der Reiſenden nach und aus Schweden immer 
mehr und mehr nach und uͤber Berlin geleitet. Auch 
fängt man aun, von der Hauptſtadt Preußens eine 
Menge von Waaren- Artikeln kommen zu laſſen, die 
man fruͤher aus Frankreich bezogen hat. Um dieſe 
nuͤtzliche Verbindung noch mehr zu befördern, werden 
im naͤchſten Juni Diligencen zum Transport von Paͤcke⸗ 
reien und zur bequemen Beförderung von Reiſenden 
zwiſchen Stockholm und Yſtadt in Gang geſetzt werden, 


welche an die Dampfſchifffahrt zwiſchen Yſtadt und 


Greifswald, die hiuwieder mit den Poſten nach und 
aus Berlin in unmittelbarer Verbindung ſteht, ſich ger 
nau anſchließen werden. — In mehreren Provinzen 
berrſcht großer Getreidemangel. 
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Als wehrend der Verhandlung über das Konkordat 
in Frankreich zwiſchen Napoleon und dem Papſte (1801) 


unter andern die Frage vorkam, ob das Glockengelaͤute 
1 werden ſollte, war Cambaceres dagegen, 


zreilhard dafur, Duonaparte entſchied die Frage. 
„Wie,“ ſagte er zu Treilhard, „auch Sie ſind gegen 


das religioſe Geläute? Und weßwegen? bitte ich. 


Der Glockenton thut einem wohl im freien Felde, 


wenn er dem Ohre von Weitem entgegenſchallt, er 


ſtimmt den Geiſt zum Nachdenken; erregt im Menſchen 
eine fanfte Melancholie; erinnert ihn, das der Menſch 
zu etwas Hoͤherem berufen iſt, als zum gewoͤhnlichen 
Schlendrian des Lebens. Glocken und Kanonen find 
die beiden Hauptwege und Hauptmittel zur Geſittigung; 
beides find kuͤnſtliche Nachahmungen der Naturſtimme 
— des Donners. Ich bitte! laſſen Sie mir die 
Glocken!““ — Wenn er unterwegs lauten hörte, hielt 
er das galoppirende Pferd an und ritt kurzen Trab 
oder Schritt. „Die Lärmglocke,“ ſagte er, „macht 
einen ftärferen Eindruck auf mich, als das ſtaͤrkſte 
Batteriefeuer; fie hält meine Pulſe zuruck, der Kano⸗ 
nendonner verdoppelt ſie.“ i 


— —— ́ D— 
Entbindungs » Anzeige 5 

Die heute früh ½ auf 9 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau mit einem gefunden Mädchen, 
habe ich die Ehre Freunden und Bekannten ergebenſt 


anzuzeigen. Peterwitz den 18. Marz 1831. 2 
Hans Graf Strachwitz. 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde uns zu unſerer 
größten Betruͤbniß unſer heißgeliebter hoffnungsvoller 
jüngfter Zwillingsſohn Guftav, in feinem zarten Alter 
von 1¼ Jahr, an der haͤutigen Braͤume, durch den 
unerbittlichen Tod gewaltſam entriſſen. — Allen un⸗ 
ſern geehrten Verwandten und Freunden zeigen wir 
dieſen, uns uͤber alles ſchmerzlichen Verluſt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an; denn in 
ſehr kurzer Zeit, von noch nicht einem Jahre, verloren 
wir, zwar nur fuͤr hier, einen Vater, Bruder und Kind. 

Klein, Jaͤnowitz bei Neumarkt den 19. Maͤrz 1831. 

Friedrich Gleuck, Lieutenant im Zten Bar 

taillon 10ten Landwehr-Infanterie⸗Regts, 

Herr auf und zu Klein⸗Jaͤnowitz, als Vater. 

Leopoldine Gleuck, geborne de Dobler, 
als Mutter. 


— — — 


Fr. 2. O. Z. 24. III. 6. R. u. T. C1. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 22ſten: Die weiße Frau im Schloſſe 
Apenel. Oper in drei Aufzügen. Muſik von 

Boyeldieu. — Vorletzte Darſtellung der Mad. 


Piehl⸗Flache vor ihrer Abreiſe. — Einlaß 
6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 5 
Waſſetſtand am 21. März 1814. 

Am Maß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 1 Zoll. 
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Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief: Der wegen gewaltſamer Diebſtaͤhle 
bei dem hieſigen Inquiſitoriate ſich in CriminalsUnters 
ſuchung befindliche, unten naͤher bezeichnete Felix 
Nitkowsky auch Zwienke genannt, iſt in der Nacht 
vom 19ten zum 20ſten März d. J. auf eine bis jetzt 
noch unermittelte Art der Haft entkommen. Da an 
der Wiederergreifung dieſes gefaͤhrlichen Verbrechers 
viel gelegen iſt, ſo werden alle reſp. Militair- und 
Civil⸗Behoͤrden ergebenſt erſucht, auf denſelben zu vigi⸗ 
liren, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und an das 
unterzeichnete Inquiſitoriat gegen Erſtattung der Koſten 
abliefern zu wollen. Breslau, den 20ſten März 1831. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 

Signalement: 1) Familienamen, Nitkowski 
auch Zwirnke genannt; 2) Vornamen, Felix; 
3) Geburtsort, Bentkow im Ruſſiſch⸗Polen; 40 Auf. 
enthaltsert, Breslau; 5) Religion, evangeliſch; 6) Als 
ter, 19½ Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 2 Zoll; 8) Haare, 
braun; 9) Stirn, niedrig und wenig gewoͤlbt; 100 Au⸗ 
genbraunen, lichtbraun und ſchwach; 11) Augen, 
grau; 12) Naſe, angeſchwollen uit einem Poppen; 
13) Mund, gewoͤhnlich; 14) Bart, keinen; 15) Zähne, 
vollſtäͤndig, etwas groß; 16) Kinn, klein und ſpitz; 
17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 18) Geſichtsfarbe, blaß; 
18) Geſtalt, ſchlank; 20) Sprache, deutſch, polniſch 
und ruſſiſch; 21) Beſondere Kennzeichen, Naſen; 
polyp; 22) Kann gut ſchreiben; 23) Bekleidung, 
blauer Flauſchrock, blaue niedrige runde Tuchmuͤtze, 
graue ſchlechte Tuchhoſen und Halbſtiefeln. 

5 Bekanntmachung. 

Auf der Ablage zu Stoberau und Klink ſollen Mon 
tag den 28ſten d. 2155 Klaftern harte und weiche 
Brenn-Hoͤlzer, und auf der Jeltſcher Ablage Dienſtag 
den 29ſten Maͤrz d. J., 1822 Klaftern Brennholz 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß die diesfälligen 
Licitationss Bedingungen in unſerer Forſt-Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 
auch im Termine ſelbſt den Kaͤufern vor Anfang der 
Licitation nochmals vorgelegt werden ſollen. 

Breslau den 7ten Maͤrz 1831. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direete Steuern. 
ublie an dum. 
Es ſollen die vom großen Waſſer im verwichenen 
Jahte auf der Straße von Ohlau nach Bernſtadt zwi⸗ 
ſchen Bergel und Gruͤntanne belegenen 6 Bruͤcken ab⸗ 
gebrochen und neu erbauet, außerdem noch 2 Neue 
angelegt und dieſe Bauten dem Mindeſtbietenden in 
Entrepriſe gegeben werden, Hierzu ſteht vor unſerem 
Commiſſarius, dem Königl. Bau- Inſpektor Herrn 
Hauptmann Kahlert am Donnerſtag den 24ſt en 
dieſes Monats von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
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Nachmittags in dem Wirthshauſe zu Bergel bei Ohlan 
ein Termin an, und liegt der Licitatiow als Haupt: 
Bedingung zum Grunde: 1) daß das erforderliche 
Holz aus dem Peiskerwitzer Forſt⸗ Revier frei, jedoch 
gegen Bezahlung des Foͤllens und Ausäftens verabfolgt 
wird, dem Entrepreneur aber die Anfuhr obliegt; 
2) daß jeder Lieitant vor Angabe ſeines Gedots, ſeine 
Cautionsfaͤhigkeit durch Vorzeigung von 500 Rthlr. in 
Pfandbriefen, courſirenden Staatspapieren oder baarem 
Gelde nachweiſet und 3) daß uns der Zuſchlag unter 
den drei Mindeſtfordernden nach unſerem Gutbefinden 
vorbehalten bleibt. Die naheren Bedingungen, fo wie 
Anſchlaͤge und Zeichnungen, koͤnnen vom 17ten d. M. 
ab, in der Wohnung des Herrn Kahlert, vor dem 
Schweidnitzer Thor Tauenzins Platz No 2, taglich 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Bietungsluſtige werden demnach hierzu 

eingeladen. Breslau den Iren Marz 1831. 

N Koͤnigl. Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Bekannt ma ſch ung 
Zur Fortſetzung des in der nothwendigen Subhaſta— 
tion des im Glatzſchen Kreiſe gelegenen Gutes Ebers- 
dorff und Antheil Schlegel, zum Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Gutsbeſitzer Carl Hoffmann gehörig, welches 
nach der gerichtlichen Taxe deſſelben auf 48305 Kthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſteht der anderweitige 
Dietungs; Termin am 24ſten Juny d. J. Nachmit— 
tags um 4 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 
Gerichts-Rath Herrn von Wedell, im Partheien, 
Zimmer des Ober⸗Landes-Gerichts. Zahlungsfählge 
Kaufluſtige we den hierdurch aufgefordert, in diefem 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären! 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Die zu dem Gute gehoͤrigen 
Kohlen-Gruben — Fortuna — Gluͤck — auch Carl 
Gruben genannt, koͤnnen nur von dem Koͤnigl. Ober— 
Berg⸗Amt beſonders ſubhaſtirt werden. 
Breslau den 19. Januar 1831. 
a Roͤniglich Preuß. Obers Landes; Gericht 
von Schleſien. 


Subhaſtations- Anzeige. 

Auf den Antrag der Oderſchleſiſchen Landſchaft ſoll 
das im Rybnicker Kreiſe belegene und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur 
einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1830 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent auf 13249 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. abs 
geſchaͤtzte Rittergut Krziſchkowitz nebſt Zubehör, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Alle Beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hier zu 
angeſetzten Terminen den 18ten Juny c., und den 
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loten Oetober e. beſonders aber in dem letzten perem⸗ 
torifchen Termine den 19 ten Januar 1832 jedes⸗ 
mal Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
Kammer Gerichts ⸗Aſſeſſor Dr. Jacobi, in unſerem 
Geſchäftsgebaude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, 
daß demnächſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe ein, 
treten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt- und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens foll nach ge— 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer ausge⸗ 
henden Ferderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 
Ratibor den 15ten Februar 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Ger icht 
a von Ober⸗Schleſien. a 
. Dekan nt mach un g. 
Das auf dem Hinterdom No. 4, 13 und 14 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 5 und 1 belegene Grund- 
ſtuͤck, dem Holzhaͤndler Maslowsky naturaliter und 
den Kaufleuten Gebruͤder Hentſchel civiliter ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 betragt nach dem Materialtenwerthe 9095 Rthlr. 
19 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 6202 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf.; nach dem mittleren 
Werth 7648 Rihlr. 28 Sgr. 1 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 3. Juny Vormittags 11 Uhr, am 
4. Augnft Vo mittags 11 Uhr, und der letze am 
11ten Oetober Nachmittags 4. Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes-Gerichts - Aſſeſſor Huͤbner im 
Parteien Zimmer No. 1 tes Königl. Stadt- Gerichts 
an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklären, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, er“ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
bange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 22ſten Februar 1831: 
Königlich Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
Dektannt machung. i 
Das an der alten Oder gelegene, mit Altſcheitniger 
und Vincenz⸗Elbinger Aeckern grenzende Friedewalder 
Werder von 33 Morgen 69 Quadr. Ruthen im Um⸗ 
fange, welches als Graͤſerei und zum Muthenſchnitt 
ar Korbmacher benutzt werden kann, ſoll vom Aften 
Mai 1831 ab bis ult. April 1833 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu auf den 12ten April 
a. c. fruͤh um 11 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürs 
ſtenſaale ein Termin anberaumt worden. f 1 
Breslau den 18ten März 1831. 10 434507 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenz⸗Stada 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
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Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß in Termino den 7ten April 
d. J. von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Gehoͤfte zu Ober-Wangten 86,600 Stuͤck ge; 
brannte Feldzlegeln, 80 Scheffel Kartoffeln und ein'ge 
Meubles gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden werden verſteigert werden, daher 
Kaafluſtige hierzu einladet * 
Parchwitz den 26ſten Februar 1851. 

Das Koͤnigl. Lands und Stadt Gericht. 
Vorladung. 

Auf den Antrag des Dominii und der Gemeinde 
werden in der Forſt⸗Servitut-Abloͤſungs⸗ Sache von 
Quallwitz und Groß⸗Dupine zur Fidei⸗Commiſſ⸗Herr. 
ſchaft Laskowitz im Ohlauer Kreiſe gehörig, die und 
kannten Beſitzer der Stellen a) sub Hypotheken No. 7 
zu Quallwitz, auf welche für einen gewiſſen Jacob 
Dziollas, b) sub Hypotheken No. 42 daſelbſt auf 
welche für einen gewiſſen Hans Aug uſt in, c) sub 
Hypotheken No. 41 zu Groß⸗Dupine auf welche fü 
einen gewiſſen Bernhard Nerlich im Jahre 1757, 
d) sub Hypotheken No. 21 daſelbſt auf welche fuͤr 
einen gewiſſen George Goy im Jahre 1756, e) sub 
Hypotheken No. 19 daſelbſt auf welche fuͤr einen ge⸗ 
wiſſen Hans Bitzer in Jahre 1792 der Beſitztitel 
nach Lage des Hypotheken⸗Buches und der Grund⸗ 
Akten eingetragen, oder deren Erben, oder alle Dies 
jenigen, welche erweislich ein Anrecht an. dieſe in der 
Wirklichkeit am Orte nicht mehr exiſtirenden Stellen 
zu haben vermeinen und ſich hieruͤber rechtsgenuͤgend 
auszuweiſen vermögen, in Gemaͤßheit des § 15 des 
Geſetzes uͤber die Ausfuͤhrung der Gemeinheits-Theilungs⸗ 
und Dienſtabloͤſungs⸗Ordnung vom 7ten Juny 1821 
hierdurch vorgeladen, ſich hierſelbſt und ſpaͤteſtens bis 
zum 30. April a. c. bei dem unterzeichneten Special: 
Commiſſario zu melden, und ihre etwanigen Anrechte 
an die abzuldſenden Forſt Servitute und Theilnahme 
an der diesfaͤlligen Abfindung geltend zu machen oder 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen werden 
präcludirt und mit keinen ſpaͤtern Einwendungen oder 
Anforderungen, ſelbſt in dem Falle einer Verletzung, 
mehr werden gehoͤrt werden. 

Ohlau den 22ſten Februar 1831. 

Der Koͤnigl. Special⸗Oeco nomie Commiſſarius 
Bernecker. 
Edistals Kiratiom . 

Von dem unterzeichneten Patrimonial⸗Gericht wird 
auf den Antrag der Francisca unvereheluchten Ger ſt⸗ 
mann zu Grottkau, deren Bruder Heinrich Gerſt⸗ 
mann aus Cam enz, welcher feit dem Jahre 1808 ver? 
ſchollen, und von ſeinem Leben ud Aufenthalte keine 
Nachricht eingegangen iſt, oder de ſſen unbekannte Erben 
hiermit vorgeladen, ſich binnen neun Monaten und 
fpäteftens in dem auf den 28 ſtten December 1831 
Vormittags um 9 Uhr ‚angefeläter g Termine entweder 
ſchriftlich, oder perſoͤnlich allhſer zu melden, und wei⸗ 
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tere Anweiſung, bei ſeinem Ausbleibeif aber zu /gewärs 
tigen, daß er für kodt ‚erkläre und deſſen Vermögen 
feiner Schweſter Franeisea Gerſtmann zugeſprochen 
werden wird. Camenz den 24. Februar 1831. ‘ 


Das Patrimonial, Gericht der Könige: Niederl. 


Herrſchaft Camenz. 

Bekannt mach un . 5 
Die im Grottkauer Kreiſe liegenden Seniorats⸗ 
Suͤter Alt⸗Grottkau und Sorge, follen im Wege der 
Licitation auf 9 Jahre verpachtet werden. Der ein⸗ 
zige Bietungs⸗Termin hierzu ſteht auf den 28ſten 
April d. J. Vormittags 9 Uhr in der Lands 
ſchafts⸗Kanzlei zu Neiſſe an. Pachtluſtige und Eau: 
tionsfähige werden eingeladen, am gedachten Tage ihre 
Gebote vor dem Landſchafts-Syndieo Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Engelmann abzugeben, und ſich 
uͤber ihr Zahlungsvermoͤgen ſofort auszuweiſen. Der 
Ertragsanſchlag und die Pachtbebiugungen find in der 
landſchaftlichen Kanzlei zu Neiſſe und bei dem Sequeſtor 

Stein zu Alt-Grottkau einzuſehen. 
Neiſſe den ſten Februar 1831. f 
Die Neiß⸗Grottkauer FuͤrſtenthumsLandſchaft. 
I ER Fr. Maubeuge. 
Dekan nt machung. % 
Die Roſina Eliſabeth Dehmelt, verehel. Böer, 
und deren Ehemann, der Trauermeiſter Carl Ignatz 
Boͤer zu Schwentnig, Nimptſchſchen Kreiſes, haben 
die daſelbſt nach Wenzeslaiſchen Hiecheurechte ſtattfin, 
wa RER 


dende Öhtergemeinfchaft ausgeſchloſſen. 
Strehlen den 15ten Maͤrz 1831. 
Das Graͤfl. von Zedlitz⸗Truͤtzſchlerſche Juſtiz Amt 

N der Fidet-Commiß⸗Herrſchaft Schwentnig. 

> 0 N A u (FB i, o. n. x 5 > Ai 
Es ſollen am 23ſten Marz d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctlonsge⸗ 
laſſe Nro. 19. auf der Junkeru⸗Straße perſchiedene 
Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Bet, 
‚ten, Meubles und Kleidungeſtuͤcken, an den Meiſtbie, 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 17ten Maͤrz 1831. 
5 „ Auections⸗Commiſſ. Mannig, 

mim Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 

o 2 At NE re She 
wuͤnſcht ein ſo ſolider als wohlhabender Mann ein 
Caſſee⸗Etabliſſement nebſt Garten, in guter Nahrung 
und in einer Provinzial⸗Stadt angenehm gelegen, oder 
einen in guter Nahrung ſich befindenden Gaſthof nebſt 
erforderlichem Zubehoͤr und Garten, um ihn gleichzel⸗ 
tig als Caffeehaus benutzen zu koͤnnen; auch würde der⸗ 
ſelbe, in Ermangelung eines ſolchen Etabliſſements, 
zur Pachtung eines ſchoͤnen und in guter“ Kultur be⸗ 
ſiablichen Freiguts, Scholtiſey oder Vorwerks an! Mit⸗ 
delſchleſien ſich ene ſchließen, und bittet um gefällige 
Mittheilung der dieställigen Bedingungen. 
* a Ignaz Jacobi, Carlsſtraße Nro, 38. 8 
NR G? Aeli ning Bat 
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Offene Milchpacht | 
in Zweibrodt bei Breslau, von Johanni dieses 
Jahres. 1 g 
Haus Ver kauf. 

Ein auf dem Neumarkte gelegenes Haus mit völlig 
eingerichteter Seifenfiederei, einen geräumigen Haus: 
Laden, „vorzüglich ſchoͤne Keller und zum Nah⸗ 
rungszwelg ganz ausnehmend paſſend, iſt zu verkaufen. 
Die nähere Auskunft ertheilt der Ageut Kayſer, 
Ring No. 34. im goldnen Stern. ER 

reslau den 21ſten März 1831. 
Aa. die Herren, Wolle- Produzenten. 

Da wir jetzt bedeutendere Geschäfte in Wolle 
bewirken, so fordern wir alle diejenigen Herren 
Wolle- Verkäufer hierdurch ergebenst auf, sich 
deshalb anguns zu wenden, um jeden Kauflusti- 


gen hinreichend bedienen zu können, und bit- 


ten zugleich, uns mit Proben recht bald ver- 

sehen zu wollen. — Anfrage- und. Adress- Bü- 

reau im alten Rathhause. 0 an 
Verkaufs Anzeige 

Das Dominium Kotzerke bei Trebnitz hat noch 

einige Hundert Centner gutes Schaaf Hen zu verkaufen 


Waizen, Gerſte, Hafer, rothber und 
weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. 
— Aufrage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Erlen und BirfensSaahıen Ing 
wird baldigſt zu kaufen verlangt. — Anfrage- und 
Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ein Lehn, oder Großvaterſtuhl zum Drehen, der 
auch zugleich als Bette zu gebrauchen iſt, wird bal⸗ 
digſt zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Bu⸗ 
trau im alten Rathhauſe. N : . 
* ng ene 


Z 


arg. RER A 24 9% e. 15401 
Beſtellungen auf Seiden, Baumpvollen⸗ und Schon 


faͤrberei, fo wie auf Druckereien dieſer Waaren, wer; 
den in meiner Faͤrberei angenommen und alle dergl. 
Gegenſtaͤnde in Stuͤcken, Kleidern, Tuͤchern ꝛc. ge⸗— 
faͤrbt, gedruckt und appretirt 

rt iacta Er nt) Mie vi, 4 
Seiden und Schoͤnfaͤrberei, Catharinenſtraße No. 16. 
e Landkarten. Anzeige. a 
In unterzeichnete Buchhandlung iſt vorraͤthig zu 
ana; 4 e : 155 
Neue Karte von Italien, von Major Dr. a 
25 2 229 5 N er Ida gr. 
Hiſtoriſch / politiſch ⸗ſtatiſtiſche Ueberſichts-Tabelle von 
Italien, nach Steins großem Haudbuche bearbeitet. 
r eee una e 19 75 5 Sor. 
nebſt einer guten Auswahl der beſten Hand, 
karten von Polen 
Mn g. A u g. Sch u Iz et Co m p. 
n ene e . 778 70 
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a Katholiſche ii, 


Das 6te fo eben erfchienene und in Berlin gedruckte Heft des Jahrgangs 1830, der Zeitſchrift: 


Von der kath 


oliſchen Kirche.“ 1 


Eine theologiſche Zeitſchrift, zunaͤchſt für das Bisthum Breslau. 
are 1133 8 Herausgegeben ch 5 . 


f 8 von 15 
Karl von Dittersdorf und Knoblich, 
5 enthält folgende Abhandlungen und Recenſionen: 
| 1) Geſchichte katholiſcher Kirchen und Kloͤſter. — 


2) Ueber den Einfluß der Seelſorger auf die Volks⸗ 
Schulen, mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Beduͤrfniß 
der neuern Zeit. — 3) Was kaun und ſoll der 
Seelſorger zur beſſeren, ſittlichen Erziehung der Kin 
der in ſeiner Gemeinde beitragen? — 4) Fortſetzung 
der Geſchichte des Fuͤrſtl. jungfraͤul. Kloſters zu 
Trebnitz. — 5) Die ehemaligen Kirchen auf dem 
Elbing zu Breslau. — 6) Der Dom und die ka, 


tholiſchen Kirchen Breslau's. — 7) Neueſtes auf 


dem Gebiete der Theologie. — 8) Ungeheure Ans 
klage des Präfidenten Dr. Hurlebuſch in Wol⸗ 
fenbuttel gegen den Hofprediger Becks in 
Köthen und gegen den Prediger Luske in Hil⸗ 
desheim. Mit einem Vorwort der Redaktion. — 
9) Zur kirchlichen Statiſtik — 10) Recenſionen: 
a) Ueber die Grundlage, Gliederung und Zeitenfolge 
der Weltgeſchichte, vou J. Goͤrres. — b) Neuere 
Geſchichte der Deutſchen, von der Reformation bis 
zur Bundes Acte. Von K. A. Menzel. ir bis 
zr Band. — c) Der verkannte und wahre Katholik. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Dr. J. J- Rit⸗ 
ter. — d) Memoiren des Hauptmann Rock. Ueber 


Im Fall die Mehrzahl des Hochwuͤrdigen Klerus, in 
Folge der dem obigen Schluß-Hefte des Jahrgangs 1830 bei⸗ 
gegebenen ausführlichen Anzeige, für die Fortſetzung dier 
fer Zeitſchrift ſich entſcheiden ſollte, eröffnen wir auf den 

Jahrgang 1831 
unter folgenden Beſtimmungen eine neue Subſeription: 
1) Der Preis des Jahrganges 1831, von 6 
Heften, bleibt innerhalb Schleſien 3 Rtlr. 
2) Außerhalb Schleſien in allen andern Buch⸗ 
handlungen, koſtet der Jahrgang 
; 3 Rtlr. 225 Sgr. 

3) Das Abonnement findet nur auf einen voll⸗ 

ſtaͤndigen Jahrgang ſtatt. ER 

4) Jeder Abonnent verpflichtet ſich zur Abnahme 

aller 6 Hefte. i 
5) Der Preis kann nicht mehr für einzelne 
Hefte, ſondern nur für den vollfiändigen 
Jahrgang mit 3 Rtlr. und 3 Rtlr. 22 Sgr. 
berechnet und berichtigt werden. 7850 
6) Bis Mitte des Monats April a. c. bitten 


die Verhaͤltniſſe des Staats, der Kirche und des wir ergebenſt, um Einſendung der Sub 


Volkes in Irland. Aus dem Engliſchen überſetzt. 
e) Die Pieriſten als Revolutionaire gegen Staat 
und Kirche. Von Dr. Weidemann. — ) Das 


„Heil in Chriſto und feine Aneignung Verſchmaͤhung. 
Drei Predigten von Julius Muller. g) Des 


heiligen Auguſtinus chriſtliche Unterwetſung, die heil. 
Schriften zu verſtehen und dieſelben erklären zu koͤn⸗ 
nen. Deutſch herausgegeben von Ph. Lichter. 
h) Geiftesäbungen des h. Fidelis von Sigmaringen. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von Ph. Lichter. 
— 11) Miscelle. Berichtigung eines Satzes in der 


Jenaiſchen Lit. Zeit. 1830. December Nro. 221. — 
12) Literartſcher Anzeiger. 


— 


f An 2 e i g . 
(Fein rafünirtes Rüb- Oel) über dessen aner- 


kaunte Güte etwas zu sagen nicht ist; empfiehlt 
in Parthieen und im Einzeln zu den billigsten 
Tagespreisen die 


Niederlage von 8. G. Schröter, Ohlauer- 
Strasse No.“ 34, 
rr bis 


feription. Sollte bis dahin die nöthige An⸗ 
zahl der Beſtellungen nicht eingegangen ſeyn, 
ſo nehmen wir dafür an, daß die Hoch⸗ 
würdige Geiſtlichkeit in Schleſien und in 
der Graſſchaft Glatz, das fernere Beſtehen 
der Zeitſchrift nicht wuͤnſcht, und fie it 
dann als geſchloſſen anzuſehen. a 
7) In dieſem Fall, remittiren wir Ende April 
die bereits für den Jahrgang 1831 einge⸗ 
gangenen Beitraͤge an die Herren Autoren. 
Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau. 


g A, n e i g . x 
Wirkliche Elbinger Bricken (oder Neunaugen) 
empfiehlt in „ Faͤßchen und Einzeln moͤglichſt billig. 
N Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


Ziegelſtreicher wird geſucht 
zur Anlegung. einer Feld⸗Ziegelei. Nähere Nachricht 
in ber Zeitungs Expedition. a 


Rene 
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beſtimmen. 


EW 1 


’ „ e 2 1 r 
Die ſaͤchſiſche Schweiz 
in 12 Abtheilungen, 
welche dieſen Winter in den Panoramiſchen Anſichten 
bei Gasbeleuchtung, Ohlauer-Straße dem blauen Hirſch 
gegenüber, gezeigt wurde, iſt jetzt abermals auf. viel, 
fältiges Verlangen aufgeſtellt. Um aber meinen vereh⸗ 
rungswürdigen Beſuchern vor meiner Abreiſe mit voller 
Bereitwilligkeit zu begegnen, habe ich die letztaufgeſtell⸗ 
ten 12 Haupt- Anſichten auch noch aufgeſtellt gelaſſen, 
ſo daß die Reiſe im Zimmer durch 24 Haupt⸗Gegen⸗ 
den gemacht wird, und das Eintrittsgeld, welches fruͤ— 
her für die fächfiiche Schweiz mit 7¼ Sgr. entrichtet 
wurde, iſt jetzt insgeſammt auf 2½ Sgr. herabgeſetzt, 
und empfehle mich einem hochzuverehrenden Publikum, 
dankend fuͤr den mir ſo zahlreich geſchenkten Beſuch. 
Die Anſchlagezettel werden den Tag meiner Abreiſe 
Unten benannte Anſichten ſind von Mor— 
gens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr, und am Tage for 

wohl als des Abends bei Gasbeleuchtung zu ſehen. 
Wien, Paris, Konſtantinopel, Petersburg, Moskau, 
Stockholm, Madrid, Coblenz und die Feſtung Ehrens 
breitenſtein am Rhein, Lecco am Comer-See in der 
italieniſchen Schweiz, Dresden, Meiſſen, Pillnitz, 
Tetſchen an der Elbe, Toͤplitz, die Baſtei, der Plauen, 
ſche Grund, Tharand. Ot t o. 


7 


Das Kommiſſions-Komptoir 
8 von 
C. Brennicke zu Prenzlau, 
in der Bauſtraße No. 279. a 
beſchaͤftigt ſich mit Auftragen und 
Nachweiſungen jeder Art. 

Perſonen, welche ein Unter: 
kommen ſucheu, als: Adminiſtratoren, 
Apotheker- und Handlungsgehuͤlfen, Hauslehrer, 
Komptoiriſten, Oeconomen, Secretaire, überhaupt 
Gehülfen jeglicher Branche, eben ſo: Ausgeberin⸗ 
nen, Erzieherinnen, Ladenjungfern, Wirthſchafte⸗ 
rinnen 2c. höherer Stände, Kompagnons 
und kautionsfaͤhige Perfonen, 
fo wie Lehrlinge zu jedem Gefhäfte; ferner: 

Kauf⸗, Tauſch⸗ und Pacht⸗ 
ſuchende, 

ſo wie Verkaͤufer und Verpaͤchter laͤndlicher und 
ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke und Etabliſſements jeder 
Art, koͤnnen Nachweiſungen erhalten und werden 
ergebenſt eingeladen, daſſelbe mit ihren gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen. 


Me 


An e i g e 

Da ich den Verkauf im Ganzen, der Einzelung im 
Gewoͤlbe vorziehe, fo habe ich Letzteres aufgegeben und 
mein Waarenlager vou Siegellak, Federpoſen, bunten 
Papieren, Borduͤren, Violin und Guitarren⸗Saiten, 
in mein FabrikLocal, Catharinen-Straße No. 16. vers 
legt. Die dadurch erſparten bedeutenden Handlungs- 
Unkoſten, ſollen meinen Geſchaͤfts-Freunden zu gute 
kommen, da ich um ſo mehr im Stande bin, gute 
Waaren recht preiswuͤrdig zu liefern. g 

Ernſt Mevius. 
A n e. 1 83 

(Super fein Provencer Oel) empfiehlt in Ge- 
binden von etwa 6 Centnern und auch in klei- 
nen Quantitäten recht billig. 

8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 1 
Penfions Anzeige. 

Zwei Kuaben, die ein hieſiges Guͤmnaſium befuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege, gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 
im Flügel; Spiel und franzoͤſiſcher Sprache erhalten. 
Das Nähere Altkuͤſſer-Straße No. 1. par terre beim 

Silberarbeiter Herrn Poſch. f 
Anzeige und Bitte. 

Es iſt am 17ten Maͤrz Abends zwiſchen 8 bis 
10 Uhr, auf dem Wege von Grebelwitz bis nach 
Merzdorf von dem Wagen des Lohnkutſcher Katz bach 
aus Oppeln, 1 Ober⸗Bette und 3 Kopfkiſſen in grauer 
Leinwand vernaͤht, und 1 Kißchen mit 4% Pfund 
Haar, Naͤh- und Poſamentie Seiden, 8 Stuͤck 
weiß und bunter Naͤhzwirn, 2 Pfd. baumwollenen 
Rundſchnuren, 1 Pfd. ſchwarzer Baumwolle, 17 Stuͤck 
baumwollen weiß Band, 10 Bund Darm Saiten, 
17 Ellen ſeidene Gage, 1 Schachtel Gold- und Stahl⸗ 
StrickPerlen, ferner: Atlas“, Taffend band mit und 
ohne Zacken, 6 Stuͤck bunte Stiefel⸗Strippen, ſeidenes 
buntes und ſchwarzes Herzband u. |. w. geſtohlen wer; 
den. Dem Entdecker dieſer geſtohlenen Sachen 
wird die Belohnung von 10 Rthlr. zugeſichert, 
und derſelbe erſucht baldigſt den Wohlloͤbl. Landräthlichen 
Oficio zu Ohlau oder dem Hochloͤblichen Polizei-Buͤreau 
zu Breslau Anzeige davon zu machen. N 

Angekommen e Fre m d e. 

Im Rautenkranz: . Bludowski, Gutsbeſitzer, aus 
Oberſchleſten; Hr. Pleon, Kittmeiſter, von Oſtrowo. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Müller, Kaufm., von Guns 
mersbach; Hr. Gaube, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Bar 
tels, Kaufmann, von Barmen. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Huth, Paxtikulier, von Ribnik; Hr. Erbe, General: 
Paͤchter, von Roſenau. — Im goldnen Baum: Herr 
Rappke, Lieutenant, von Jaroczin. — In der goldnen 
Krone: Hr. Altenburg, Kaufmann, vom Reichenbach. — 
Im rothen Haus: Hr. Georgewitz, Kaufmann, g. d. 
Moldau. — Im weißen Stord: ‚A Skutſch, Kauf: 
mann, von Leoafchüg — Im Privat⸗Logis: Hr. Fubr⸗ 
mann, Nentmeißer, von Sillomig, Weintraubengaſſe No. 8. 


4. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſ ch. 8 
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